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Die Marokto-Erregnng.
Während die nächstbeteiligten amtlichen Kreise

weiter in ihrer von Beginn an beobachteten
Zurückhaltung verharren, gewinnt namentlich in
England die Erregung über die Marokkofrage
immer größere Ausdehnung, und die Senfationss
presse feiert Feste. Man hört das verhängnis-
volle Wort ,,Mobtlifation« in bestimmterer Ton-
art ausfprechen nnd malt eine Kriegsgesahr an
die Wand, ohne daß davon auch nur mit einem
Scheine von Berechtigung vorläufig die Rede
sein kann. Es ist eigentlich ein sehr frivoles
Beginnen, dieses Spielen mit dem Ernste des
Krieges, aber es ist nervenreizend und des-
halb bei unseren Vettern jenseits des Kanals
beliebt. Man läßt schon mehrere Hunderttausend
deutscher Reservisten Mobilmachungsorder em-
pfangen, man läßt das britifche Schlachtfchisfs
Gefchwadey das Norwegen besuchen feste, mit
einem deutlichen Hinweis auf die Marokkogefahr
vorläufig in der Heimat bleiben und man scheut
auch nicht davor zurück, Schisfsmannfchaften für
,,befondere Dienste« bereitstellen zu lassen. Da-
mit sind die Leistungen der britischea Senfations-
presse natürlich noch lange nicht erschöpft, und
man darf als sicher annehmen, daß sie sich im
gleichen Sinne noch weiter betätigen wird.

Glückticherweife herrscht nach wie vor in
Deutschland und auch in Frankreich viel weniger
Aufregung. Ja beiden Ländern ist man über-
zeugt. darnach-tilgs- veussteälibxsik dst«sligrpgllei.
frage nicht imstande fein wird, den europäifcheit
Frieden zn stören, unb daß die Diplomatie sicher-
lich einen Weg zur Verständtgung findet. ,,Wo
ein Wille ist, da ist auch ein Reg!" Dieses
Wort wird auch im vorliegenden Falle sich Gel-
tung zu verschaffen wissen. Der Wille zur Ver-
ständigung ist auf beiden Seiten vorhanden und
damit war von vornherein viel gewonnen·
Deutschland beharrt ledeglich auf seinem von je-
her eingenommenen Standpunkte, nur wirtschaft-
licheJnteressen in Maroklo zu haben, die es sich
freilich nicht schmälern lassen will. Diese wirt-
schaftlichen Jnteressen werden aber gefährdet
durch die heutige, über die Abmachnngen von
Algcciras hinausgehende Machtstellung Frank-
reichs in Marokko; deshalb stnd gewisse Kommu-

gern einziges Gut.
Roman von B. Tot-day.

�2. Fortsehungh
Iiacdruck verboten
»Unsere Begleiter sind ganz in der Nähe,

und ein Ruf genügt, sie hierher zu bringen.�
Ser Mann sprang �einen kleinen Abhang

hinab und verschwand zwischen den gerade an
dieser Stelle dicht stehenden Bäumen.

»Mein Gott �� wie klofte mir das Herzl«
stammelte Httdegard, immer nom fmredensbleim.

»Aengstliches Waldvögelchenl« fpottete Fräu-
lein v. Arnh im.

,,Mir macht das Abenteuer Vergnügen.
Man muß nur nicht gleich die Geistesgegew
wart verlieren. 3m liebe es gerade, wenn
alles nicht so ruhig abgebt."

An der Mühle angelangt, schieden die Mäd-
chen mit dem Versprechen, sich neuerdings an
derselben Stelle zu treffen.

Hildegard schlüpfte etwas zaghaft ins H1us.
Sie fürchtete, der Vater, der stets früh fort
ging, um die Arbeiten auf dem Felde selbst zu
überwachen, möchte schon zurückgekehrt fein und
ihr längeres Ausbleiben bemerkt haben. Diese
Beforgnis erwies sich jedoch als unbegründet. hoch
Er war nom austvärts, und die Großmutter
äußerte keinen Tadel. Sie gestattete der Eule-
lin, die ohnedem nicht viel vom Eoelhof weg·
kam, dieses Hinanswandern in die Morgenfrifche
sehr gern.

Eonstanze wurde bereits erwartet.
Prisca hatte ihre Abwensenheit Fräulein v.

Dombrowskh gemeldet, und diese stand nun har-
rend an der Gittertür des Bartes. Als sie
die Vermißte erblickte, aus deren dunklem Haar
noch die korallenroten Beeren leumieten, unb die
den Hut in der Hand haltend, langsam näher
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fationen� falls Seutfmlanb folme fordert, durch-
aus nicht unbillig. Der Artikel der »Köln. Ztg.«,
der in feiner treffenden Klarheit an der Seine
einiges Unbehagen verursacht hat, sagt ganz
richtig zu den Franzosen: »Zikht Eure Truppen
aus Marokko zurück, die dort nach der Algeciras-
alte gar nicht sein dürfen, dann lassen wir auch
unsere Schiffe den Hafen von Agadtr räumen."
Geschieht dies, so find keine Verhandlungen mehr
nötig, so bedarf es auch keiner Kompenfationen.

Daß Deutschland auf letztere unter den heu-
tigen Umständen einen Anfpruch hat, das hat
man in Frankreich schon indirekt zugegeben, in-
dem allerhand Kompenfationsobjckta die uns
eventuell befriedigen follten, vorgeschlagen wur-
den. Diese Frage kann aber nicht Von heute
auf morgen gelöst werden, da sie Schwierigkeiten
aller Art bietet. Man darf erwarten, daß die
Berliner Verhandlungen erst mit der Rückkehr
des Kaisers in ihr entscheidendes Stadium treten
werden nnd daß der am Freitag unter Vorfitz
des Präsidenten Falliöres tagende franzöfifche
Minilterrat für den Botsehafter Eambon die
Rkchtfchnur zu weiteren Verhandlungen feststellenw rd.

Der Brand Konftantinopels als
politisches Menetekeb

Das furchtbare Verhängnis, welches durch
einen Riesenbrand über die türkische Hauptstadt

in  .chm...i-lt..1.«nd2.dge. . «, tamhubdiKatz« szexpTürkenhauptsiadt, H
ganz vertilgt zu haben scheint, ist nicht nur ein
riefiger Schaden für die Bewohner der türkifchen
Hauptstadt und für die türkifche Regierung,
sondern diese unheimliche Brandfackel kann bei
dem Aberglauben der Türken und der anderen
Völker des Orients auch leicht zu einem poli-
tischen Menetekel werden. Dies er große Brand
von Konftantinopel ist der größte, den man fiit
50 Jahren dort erlebt hat, und er hat drei
Stadtviertel so gut wie vernichtet. Die Art
und Weise, wie der Brand entstanden ist, ist
dabei in ein unheimliches Dunkel gehüllt, bald
soll der Brand nur durch Fahrläfftgkeiten bei
der großen Jllumination der Hauptstadt anläß-
 im der Feier des türkischen Nationalfestes ent-

kam, eilte sie ihr entgegen und rief mit erregter
Stimme: »Was fällt Dir ein, so lange umher
zu streifen? Wo warst Su?�

�3m Waldes« wurde ihr kühl erwidert.
,,Tue das nicht nochmals. Du könntest

beleidigt oder etwa gar von einem Wegelagerer
oder von einem bösen Hunde überfallen werben.�

»Der Nichte des Freiherrn von Hohenfels
wird niemand die schuldige Ehrerbietung ver-
sagen, und, was die eben genannten Gefahren
anbelangt, so existieren fis. wohl leidlich in
Deiner Phantasie. Jch sah nur ehrliche Land-
leute, die an ihre Arbeit gingen. Uebrigens
bin ich nicht furchtsam«

»Gleichvieli Jch will nicht, daß Du Dich
ohne Begleitung aus dem Park entfernst.«

»Du wirst Dich doch daran gewöhnen
milffen, Tante- Jch kann Dich meinen Wünschen
nicht geneigt mamen, werde mich auch dem
Deinigen nicht fügen. Die Macht, mich von
der Mutter zu trennen, hast Du, aber meine
persönliche Freiheit lasse im nimt befebränfen.
Beharrst Du auf mein Verbot, so wirft Du mich
zum Ungeborsam zwingen unb Szenen herbei-
führen, die mein und Dein Ansehen fmäbigen.�

Alexandra richtete ihre impofante Gestalt
auf. Eine fmarfe Erwiderung schien auf

ihren Lippen zu schweben, uud ein fahler Blitz
schoß aus den grauen Augen. Sie bezwang sich
sedoch und sagte ruhig: »Müssen wir denn in
beftändigem Kampfe leben?�

»Wie Du selbst die Verhältnisse gestaltet
hast, jai« entgegnete Eonstanze mit einem Blick
voll sinsteren Troß und eilte, ohne ein Wort
hinzuzufügen, an ihr vorüber in das Schloß

5.Kapitel.
Der Mann, der den beiden Mädchen so

plshlich entgegengetreten war, feste unterdessen
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standen fein, b1ld wird von einer ganzen Schar«
von Brandtiftern berichtet. Jn Konstantinoksel
lebende Europäer haben selbst den Verdacht
ausgesprochen, daß d Ir Brand von Konstantinopel
ein furchtbares Attentat der Alttürken aus die
neue Verfassunz sei, und wenn man an dieses
ungeheuerliche Verbrechen auch nicht recht glauben
kann, so läßt sich der Verdacht der Brandstiftttii z
doch nicht so ohne weiteres von der Hand weisen,
da der Bra 1d gleichzeitig an mehreren Stellen
ausgebrochen ist. Wenn der türkische Aberglaube
aber in dem Brand bzr alten Hauptstadt ein
Zeugnis für den Zorn Gottes über die Ver-
letzung fein-r Gebote durch den Willen der Jung-
türken erblicken sollte, dann könnte noch einmal
viel Wasser auf die Mühle der Alttürkkn laufen
und eins. Gegenrevolutioti in der Türkei möglich
werden. So gründlich auch der Sieg des jung-
türkischen Regiments in Konstantinopel selbst
gewesen ist, so hat b&#39;.e türlische Regierung unter
d:r Herrschaft der Jungtürken und des neuen
Sultans Mohammed V. bom nom keins. ruhige
Stunde gehabt, denn in allen Grenzländern d:r
Türkei, der bulgartschett Grenze, in Mazedonien
und in All-antun ferner in Arabien und an der
persischen Gsenze finden fortwährend Unruhcn
statt, und die türkishe Regierung hat alle Hände
voll zu tun, um ben Kriegsbrand von ihren
Lxind rn fernzuhalten. Sollte b:r Brand von
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Verständnis besitzt, so wohlgemeint auch die
Reformpolitik der Jungtürlen sin mag, denn
dies: Resormpolitik will ja an Stelle der alten
verrotteten Türkei ein neues Saatswesen sehen.
Bei dem Mangel an Elnheit in der türkifchen
Bevölkerung, die in religiöser und politischer
Hinsicht in Christen und Türken, in Dsmanen,
Griechen, Bulgaten und Armener gespalten ist,
konnten! tiüchteine Beurteiter der türiifhett Zu-
stände schon latge an der Möglichkeit zweifeln,
daß das Reforwetk der Jungtürken wirklih
gelinsen würde. Auf ein- Katastrophe folgt in
der Türkei immer ein: andere, das ist die einzige
politishe Erfahrung, die man in diesem unglück-
lichen Lande fett Jahrhundwten machen kann,
und es fragt sich nur, welche neue Kastrophe
auf den Brand Konftaetinopels in der Türkei
folgen wird.

Politische lleberfimt.
Dentfches Reis.

Der Kaiser hat sich zur vorzeitigen Beendi-
gung feiner Nordlaiidsreise entfchlossen. Wenig-
steus sollte die ,,Hohenzollern« laut einer Mel-
dung aus Balestraikd vom 24. d. M., am Mitt-
mom bie Hrimreise zunächst nach Bergen an;
treten. Ser bobe Herr gedachte ursprünglich
feine diesjährige Erholungsfahrt in den ersten
Augufttagen abzufthließem doch scheinen ihn Rück-

Koirstantinkpel ein Menatekel für den großen sichten der auswärtigen Politik zu dem Entschlusse
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Umwälzung herbeiführen dürfte i." Die Bulgaren mittags noch einen Spaziergang an Land unter-
und Griechen fühlen steh schon heute als die
Erben der Türkei, und wen! sie sich nicht selbst
tödlich haßtem so tvärcn sie wahrfchkinüch schon
lange gemeinsam über die Türken ihergefallen
und hätten fie aus Europa vertrieben. Die
nkue Verfaffunz und die Herrschaft der Jung-
türken hat troh ihres glatten Sieges keine Ruhe
und Stetigkeit in der innern Politik gebra-ht,
denn die Ministerwechfel sind in Konstantinopel
an der Tagesordnung, und die Schwierigkeiten
scheln n dadurch zu en«steh:n, daß das türkifche
Volk doch mm viel zu sehr an den alten Sitten
und Gebräucheit hängt und deshalb für die
politischen Reformen der Jungtürken kein rechtes

seine Wanderung fort, bald laufend und klet-
terud, bald vorsichtig fchleichend und ssich bei
jedem Geräusch fmeu hinter dem Gestrüpp nie-
berbudenb. Die gebahnten Wege vermied er,
schien aber im Walde trefflichen Bescheid zu
wissen und einem bestimmten Ziele nachzugehen.
Nur einmal wagte er sich aus dem Dickicht
hervor, kniete an dem Bache nieder, schöpfte
mit der holen Hand Wasser und trank mit
gierigen Zügen; dann lauschte er wieder wie
ein gehetztes Tier, und das frühere, mit ängst-
lichem Schletchen wechselnde Vorwärtsrafen be-
gann von neuem. Endlich war die große, blu-
mengeschmückte Wiese erreicht, die sich vor der
Hütte der einsamen Frau hinzog. Hinter dem
gewaltigen Stamme eines uralten Baumes ver-
borgen, ließ der Flüchtling den Blick lange und
forschend umherschweifem Nichts verdächtiges
war zu sehen, und weder der Laut menschlicher
Stimmen, noch das Bellen eines Hundzs unter-
brach die hehre Stille. Nun sprang er hervor,
eilte über den Rasen unb verfumte bie Tür des
Häuschens zu öffnen, allein der Riegel war vor-
geschoben. Einen Fluch vor sich hinmurmelnd,
klopfte der Fremde wiederholt und kräftig an.

»Wer ist draußen P« hdrte man die Alte
en. 
»Aufgemacht unb nimt lange gefragt! 3m

habe keine Zeit zu warten l« fnirfmte der
Auß-kikstehende, wuchtige Faustfchläge gegen
das morsche Tor schmetternd.

Das Fenster wurde aufgestoßen. Liese sah
herab und fuhr mit dem Schrei- ,,Heiliger
Gott, der Tobiasl" wieder zurück.

»Kreisch es nur gleich in den Wald hinein,
daß mans bis ins Dorf hinunter bbrt l� grollte
der Mann.

»Wenn im mim nimt verstecken müßte, brächte
mich keiner in das elende Nest bai"
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notnmen hatte, trat die Kaiserflottille heute mittag
von Balholmen aus die Heimreise an, wobei
dem Kaiser seitens der Bevölkerung und der
zahlreichen Sommergäste ein überaus herzlicher
Abschied bereitet wurde. Gegen 3�/a Uhr traf
die Flottille auf die zu Uebungszwecken in hie-
sigen Gewässern weilende deutsche Hochfeeflottilly
deren Schiffe nach Abgabe des Kaifersaluts die
,,Hohenzollern« in Kiellinie paffierten. Die An-
kunft in Bergen erfolgte um 7�/a Uhr.

Als erster unter allen Stadtoberhäuptern hat
Kaiser Wilhelm dem Snltan fein Beileid aus
Anlaß der groß-n Nationalkatafirophe ausge-
fp:«ochess. Der Reichskanzler von Bethmanns

Wenige Augenblicke später öffnete sich die
Tür, und die Alte erschien, rötlich übersirahlt
von d:m Herbst-ner, auf der Schwellr. Sie
bot dem Sohne keinen Willkommengruß sondern
sagte nur mit barfmem Ton: »Komm berein!�

E: folgte der Aufforderung, schob selbst den
Riegel vor uud warf sich auf die an der Wand
stehende Bank.

»Hast jahrelang nichts mehr von Dir hören
lassen-«, sagte das Weib mißtrauifch.

»Was bringt Dich denn jsht ber?"
�Savon wisd später auch noch Zeit zu re-

den fein. Hunger und Durst b1b� im!�
Liese nahm den Kessel vom Feuer, füllte

eine kleine Schtissel mit Suppe, ftellte sie aus
den Tisch und legte das von Hildegard mitge-
brachte Fleisch und den Rest des Schwarzbrotes
dazu. Er aß mit wahrer Gier und verlatgte
dann zu trinken.

»Da steht ein Krug Wasser. Branntwein
gibts bei mir nicht,« erwiderte sie kurz.

Abermals murmelte er eine Verwünschung.
,,Wo kommst Du ber?� forfmte fie nommals.
,,Wo soll im anders herkommen als aus

dem Gefängnis-« erwiderte er unwirfch.
»Aus-gebrochen i«a.»F
»Wie wirds denn mit Sir?"
»Was weiß im?"-
»Jch bin ntrgens mebr zu Ha tfe, seit Rai«

ner mich weggefchickt und mir das Zeugnis ver-
weigert hat. Gott vecdamm ihn! Jch wollt!
fa oft wieder versuchen mit der Arbeit, aber
was halfst Hier herum gab: keine Arbeit
mehr für mich, denn wer auf dem Edelhof Neuh-
frage hielt, erfuhr alles ganz genau, und drau-
ßen ging mirs ebenfalls nicht besser; da hats
geheißen: Leg Dein Zeugnis vor.�

»Ja �s mabr,� fagte bie Alte, den Kopf in



-- der Messe bei.

Hollweg brüste gleichfalls telegraphisch sein Bei-
leid aus, wofür der Sultan und der Großwesir
telegraphisch dankten.

� Der Kaiser hat den Sultan telegraphisch
gebeten, eine Spende von 20000 Mark fürdie
Abgebratittten in Konstantinopel entgegenzu-
nehnten. �� Der Kaiser hat dem Konsul Mohr
in Bergen wiederum seine alljährige Spende von
1000 Kronen zum Baufonds der Domkirche in
Drontheint überreicht.9ie��"�� 535m « « », Wieberichtet
wird, hat die Reichsversicherungsordnung soeben
während der Nordlandsreise die Unterschrift des
Kaisers erhalten, sodaß der Verkündung des Ge-
feses nichts mehr entgegensteht. �� Es wird als
besondere Nummer des Reichsgesetzblattes in den
ersten Tagen des August erscheinen, da bei dem
Umfang des Gesetzes von 1809 Paragraphen eine
frühere Veröffentlichung nicht möglich ist. Gleichs
zeitig mit der Reichsversicherungsordnung wird
auch das zugehörige Einsührungsgesetz veröffent-
licht werden. Mit dem Tage der Verkündung
des Gesetzes treten zunächst nur die Bestimmungen
über die Angeftellten der Krankenkaffen in Kraft,
über die im Einführungsgesetz besondere Vor-
schriften erlassen find. Ueber den Zeitpunkt des
Jnkrnfttretens der einzelnen Abschnitte der Reichs-
versicherungsordnung sind teilweise bereits Ent-
schließungen auf der Konferenz der sozialpolitischen
Abteilung des Reichsamts des Jnnern mit den
Ministerialreferetiten sämtlicher Bundessiaaten
gefaßt, so z. B. über das Jnkrafttreten der Vor-
schriften für die Unfallversicherung und für das
Verfahren. Es herrschte dabei auch Uebereim
stimmung darüber, daß die Krankenversicherung
erst zu einem späteren Termin zur Durchführung
gelangen kann, weil noch vorher sehr umfang-
reiche Vorarbeiten zu bewältigen sind.

Der Aufenthalt des Kronprinzen in statten
während der Steinbockhosjagden in Valdieri wird
sich unmittelbar an seine Reise nach Bkesluit
zur Hunderljahrfeier der Universität anschließen.
Aus Italien begibt sich der Kronprictz nach Jagd-
fchloß Hopfreben im Bregenzer Wald.

Der Pcinzäliegent Luitpold von Behern hat
den Schwächezustaud, der ihn kürzlich befiel, er-
freulicherweise bereits wieder überwunden. Der
greife Regent wohnte vergangenen Sonntag in
Schloß Hohenschwangam wo er zurzeit weilt,

Später nahm er die üblichen
Vorträge entgegen. Um 2 Uhr war Tafel auf
der Sdlofzterraffe. Es wird versichert, daß die
Waldluft Hohenschwaugaus unverkennbar einen
guten Einfluß auf das Allgemeinbefinden des
Regenteti ausüba sodaß er dieses Jahr länger
»in Hohenschwangau verweilen werde, als fpnft.

�� Außer dem Reichskanzler wird sich, » wie
verlautet, auch der Staaisfekretär des Auswär-
tigen Amts von Kiderlektgszitaechter nach Swine-
münde zum Vortrag beim Kaiser begeben.

Der Staaisfekretär des Aeußeren v. Kiderlem
Wächter und der französifche Botschafter Cambon
hatten am Montag mittag im Berliner Aus-
wärtigen Amte eine längere Besprechung mit
einander. -

Jn Dortmund fand dieser Tage die zahlreich
besuchte 34. Tagung des Deutschen Kriegerbundes
unter Leitung des stellvertretenden Votsitzeuden
des Bandes, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. West-
pfal-Berlin, statt. Fürst Leopold von Lippe-
Detmold zeichnete die Versammlung durch seine
Aknvesenheit aus. Jn der Versammlung gelangte

Hände stützend, »Rainer ist und bleibt doch ein
hartherziger Mensch. Was hab� id ihn damals
gebeten und ihm zugeredet � aber es war
umsonst. Vielleicht wärsdoch anders geworden,
wenn er Einsehen gehabt hätte«

»Kann schon fein.�
»Wenn Du ein Landstreicher oder noch was

Schlimmeres bist, hat ers zu verantworten.«
Jn diesem Augenblick pochte wieder jemand.

Mit einem Sas war der Tobias in der kleinen
Kammer, die an die Küche stieß, drückte sich in
eine Ecke neben den braungestrichenen Schrank,
der alles barg, was die Kräuterliese besaß, und
zog unter seiner zerlumpten Jacke ein Messer
hervor, es in sehniger Faust zum Angriss bereit
haltend.

Der Einlaßbegehrende war jedoch kein Ver-
folget, sondern ein ungefähr vierzehnsähriger
Junge, der Arzneimittel für eine erkrankte Kuh
holen wollte, denn es hieß, die Alte könne das
Vieh ebensowohl heilen wie verhexem Sie ver-
abreichte ihm das Gewünschte und nahm die
wenigen Pfennige in Empfang.

»Heute gehts lebhaft her im Dorfe unten,�
sagte der Knabe mit geheimnisvoller Miene
und fügte hinzu, in der Nacht habe man den
Gärtner Lorenz mit einer blutenden Wunde am
Kopf« einem Messerstieh in der Brust und seiner
Barschaft beraubt, unweit vom Gasthaus »zum
Krug« gefunden. Der Lorenz sei noch nicht tot,
aber besinnungslos und also noch nicht verneh-
mungöfäbiw Vermutlich habe irgend ein Land-
streicher die Tat vollführt, aber weit könne er
nicht gekommen fein. Der Schutze lasse deshalb
die Gegend durchstreifen«

,,Mich kümmerts wenig ob es hierherum
sicher oder unsicher ist. Bei mir kann keiner
etwas holen«, erwiderte bie um mit erzwungener
Gleichgiiitigkeit Gortseteung folgt.!

hauptsächlich die Stellung des Kriegerbundes
zur Sozialdemokratie znr Erörterung.

Der neue Jngenieuroffizier vom Platz auf
Helgoland Für die Jnsci Helgolattd soll zu«
nächst versuchsweise am I. Attgnst eine eigene
Fortifikation errichtet werden, an deren Spitze
ein Stabsosfizier vom Jngenieurkorps treten soll.
Damit tritt Helgoland in die Reihe der größeren
Festungen ein, in denen neben einem Artlllerie-
osfizier vom Platz ein Jngenieuroffizier vom
Platz kommandiert ist. Jm Bereiche der Kaiser-
lichen Marine zählten bisher zu diesen Festungen:
Wilhelmshavem Geestemünde, Cuxhaven und
Friedrichsort Zum Jngenieurofsizier vom Piah
in Helgoland ist Major Meyer von der 2. Jn-
genieur-Jnspektion ernannt, der bisher in gleicher
Eigenschaft in Marienburg tätig war. Major
Meyer ist seit 1881 Ofsizien Er wurde 1891
Oberleutnant, 1895 Hauptmann und 1907 Major.

Gott; geht nicht zu den türiifchen Manövern
Generalfeldmarschall Freiherr von der Gold hat
dem türkischen Kriegsminister mitgeteilt, daß er
an den diessährigen türkischen Herbstmanövern
nicht teilnehmen könne.

�- Zufpipung der Marottofrage? Wie der
Korrespondent des Hirfchschen Telegraphenbüros
von bestinformierter Seite erfährt, wird in maß-
gebenden Kreisen Englands der augenblickliche
Stand der Marokkoangelegenheit als ziemlich
kritisch erachtet. Die ,,Köln.Ztg.«, die bekannt-
lich gute Beziehungen zu dem Berliner Aus-
wärtigen Amt unterhält, erinnert den ,,Temps«
an leitender Stelle an den schroffen Gegensatz
der französischen und der englischen Auffassung
der Marokloangelegenheih welch lestere im �9aiih
Telegraph« gekennzeichnet ist:

»Wenn der ,,Temps« alles für Hohn und
Spott hält, was ihm von 9eutfdlanb entgegen:
tönt, so sollte er wenigstens beherzigen, was
seine guten Freunde über dem Kanal Frankreich
raten. Wenn Frankreich nur die genaue Aus-
führung des Vertrages von Algeciras wolle, so
würde die Lösung des Konfliktes höchst einfach
sein: Frankreich zieht seine Truppen aus dem
Sultanat bis auf bie Polizei zurück, öffnet die
Tür weit für den internationalen Handel und
gibt die Bürgfchaft dafür, daß es Marokko nicht
als französische Kolonie betrachte." 9ie �Röin.
Ztg.« zweifelt nicht daran, daß auch Deutschland,
wenn es seine wirtschaftlichen Jnteressen im Sus-
gebiet gesichert hat, seinerseits seine Kriegsschiffe
aus Agadir zurückziehen wird. Will Frankreich
aber die Dinge nicht auf ben Stand zurückführen,
der in Algeciras festgelegt wurde, so möge es
sich nicht wundern, daß man in Deutschlandjmit
der englischen Auffaffunäjein Bericht-en als die
Einverleibung Marvkkop see-»das« französiiche
Kolonialreich auffaßt und sich einer solchen Ver-
schiebung des Status quo vor den Toren Europas
wiberfesi. Denn in dieser Verschiebung etnpsindet
man in Deutschland auch eine politische Beein-
trächtigung. Die ,,Köln. Ztg.« glaubt nicht,
daß bei den Berliner Verhandlungen unsere
wirtschaftlichen Jnteressen in Marokko die Haupt-
schwierigkeit bilden. Sie werden von Frankreich
nicht bestritten und es wird ficb vor allem darum
handeln, sie vor Vergewaltigungen zu fdüsen,
denen der fremde Handel erfahrungsgemäß in
den französischen Kolonien und Einflußsphären
ausgesetzt ist. Den heiklen Punkt werden be-
kanntlich die Kompensationen bilden, die wir für
den Machtznwachs beanspruchen können, den
Frankreich in Nordafrika zu nehmen im Begriffe
steht und dafür, daß wir uns diesem Verfahren
nicht wiberfesen, was zu tun wir auf Grund
der Akte von Algeeiras berechtigt wären. Hier-
bei handelt es sich nicht mehr um koloniale
Angelegenheiten, sondern um eine Machtfrage,
die in Europa zum Austrag kommen muß. Das
hat man in Deutschland allgemein verstanden;
ob dies auch in Frankreich der Fall ist, wissen gestorb
wir nicht, aber wir meinen, wenn zwischen zwei
Völkern von einer derartig empfindlichen Ver-
gangenheit wie die deutsch-französische, solche
Dinge auf dem Spiele stehen, dann dürfte die
Mahnung, nach hüben und drüben nicht mit
Steinen zu werfen, am �Blase fein."

Auch die aus diplomatifchen Quellen gespeifte
Preßzentrale meidet, daß in» den lesten acht
Tagen eine große Wandlung in den Anschau-
ungen der leitenden englischen Staatsmänner
über ihr Verhalten in der Maroklopolitik Frank-
reich und Deutschland gegenüber erfolgt sei.
Der Hauptanteil bei dieser Wandlung sei dem
großbritannifchen Botfchafter in Paris Sir
Francis Bertie zuzuschreiben, der stets einer der
eifrigsten Verfechter der anglo-französischen Ent-
ente gewesen sei. Bei seinem jetzigen Aufenthalt
in London sei es ihm gelungen, das Kabinett
vollständig in feine Bahnen zu lenken, so daß
nunmehr zu erwarten steht, daß England durch
dick und dünn Frankreich in seiner Marokkos
Politik folgen werde. Wie das Reutersche Büro
erfährt, haben die Minister Asquith, Llohd
George und Greh die Anwesenheit des englischen
Botschafters in Paris benust unb fid im Aus-
wärtigen Amt vereinigt, um die Lage in Marokto
zu besprechen. ««

�- Die ,,Norddeutfche Allgemeine Zeitung«
schreibt: ,,Gegenüber den im Ausland verbrei-
teten Gerüchten über Landungen deutfcher Mann-
fehaften in Agadir ist nach den von dort vor-

liegenden amtlichen Meldungen festzustellen, daß
lediglich eine Reihe von Tagen hindurch ins-
gefatnt 20 Offiziere und Mannschaften unbe-
waffnet zwei Stunden zum Spazierengehen an
Land geschickt worden finb."

Tenerisfm 26. Juli. Das Kanonenboot
,,Ebcr« ist, nach Agadir gehend, hier eingetroffen.

Der nach Agadir entsandte Sonberberidt:
erftatter der »Köln. Ztg.« telegraphiert feinem
Blatte aus Agadir unterm 23.Juli über Teneriffat

Jch bin hier am 15. Juli eingetroffen und
vom Kaid Gelluli und feinen Scheichs empfangen
worden. Die Anwesenheit des deutschen Kriegs-
schiffes wirkt für alle Nationen in jeder Weise
weithin günstig. Der bisher nur in Ausnahme-
fällen von Europäern begangene Weg von
Mogador nach Agadir ist dadurch völlig sicher.
Nicht weniger als 13  Europäer: 5 9eutfde,
4Franzosen, 2Engländer und 2Spanier weilen
seit dem 15. Juli hier. Heute sind nochs 5
9eutfde� 2Spanier und ein Franzose in Agadir
eingetroffen. Zwei Vertreter des französischen
Tabakmonopols eröffneten hier. aus der durch
die Anwesenheit des deutschen Kriegsschisfes ge-
schaffeneu günstigen Lage Nußen ziehend, eine
Niederlage. Der Kommandant der ,,Berlin«,
Fregattenkapiiän Löhlein, hat auf eine Anfrage
des Kaids Geiluli ausdrücklich den Wunsch aus-
gesprochen, daß alle Europäer freundlich empfan-
gen würden. Der Verkehr des Kriegsfchiffs
mit der Bevölkerung ist von der freundlichsten
Art, im übrigen aber zurilckhaltend Das Ein-
greifen Deutschlands ist den  Eingeborenen zur
Erreichung geordneter Zustände erwünscht. Jn
Sus hat die Anwesenheit des deutschen Kriegs-
schiffes eine allgemeine Beruhigung der Gemüter
hervorgerufen.

Der kleine Kreuzer ,,Bremeu« Gommandant
Kapitän z. S. Goette! hat wegen der bedrohlichen
Ausdehnung der Revolution auf Haiti Befehl
erhalten, sofort nach Haiti in See zu gehen und
vorläufig in Port-au-Prince Aufenthalt zu nehmen.
Der Kreuzer �Bremen�, ber fid fdon feit Jahren
�n den Küsten Americas aufhält und fest in
Montreal lag, ist 1903 vom Stapel gelaufen,
hat eine Wasserverdrängung von 3250 Tonnen
 während unsere jüngsten kleinen Kreuzer bereits
bei 4350 Tonnen angelangt sind! und eine
Schnelligkeit von über 23 Seemeilen in der
Stunde. Die Armierung besteht aus 20 Schnell-
feuergeschützen �0 zu 10,5 cm= unb 10 zu 3,7
cm Kaliber!; die Besatzung besteht aus 286 Mann.

Damit entspricht die Reichsregierung einem
dringenden Gesuche des deutschen Vertreters in
Port au Princr. Die Verhältnisse liegen augen-
bildlich so, daß der Präsident Antoine Franhois
Simon, der nach den Verfafsungsbxstimmungen
noch bis zum Mai 1915 hätte regieren sollen,
gestürzt wurde und nur noch die Hauptstadt
Port au Prince selbst sich in den Händen der
bisherigen Regierungsbehörden befindet; die
attderen Städte des Landes sind von Simon
und seinen Parteigängern abgefallen. Die Re-
volutionäre sind auf b:m Anmarsch nach Port
au Print» um auch diese Stadt in ihre Gewalt
zu bekommen. Die bisherige Regierung ihrer-
seits trifft Verteidigungsmaßregelm Es sind
also Kämpfe um und in Port au Prince
gewärtigen, und wenn nicht fremde Kriegsschiffe
als ernste Warnungszeichen im Hafen liegen,
könnte es leicht geschehen, daß die eine oder die
andere Partei sich an dem Eigentum fremder
Staatsbürger oder an ihnen selbst vergreift.
Die gegenwärtige Lage in Haiti kennzeichnet das
folgende Telegramm der ,,Köln. Ztg.« aus
Newport: Aus Port an Prinee wird gemeldet,
das der ganze Norden in den Händen der Auf-
ständifchen ist. Die Regierungstruppen seien bei
Eroix des Bouquets nach schwerem Kampfe
geschlagen worden. Die Straßen seien wie aus-

en.
Ein Aufsehen erregender Vorfall ereignete

sich am Sonntag in der Luisenkirche zu Char-
lottenburg während des Hauptgottesdienstes. Dem
Gottesdienste wohnten aud etwa 150 Mann des
Elisabeth-Garde-Grenadier-Regiments unter Füh-
rung von mehreren Leutnants und Unteroffizieren
bei. Als nun der amtierende liberale Pfarrer
Kraatz in feiner Predigt den Fall Jatho berührte
und seine Stellungnahme zu der Amtsentsetzung
Jathos kennzeichnen, erhoben sich die Offiziere
unb verließen, gefolgt von den Unteroffizieren
und Soldaten, die Kirche. Man darf anneh-
men, daß dieser Vorfall noch ein Nachspiel
haben wird.

LandiagseksahwahL Bei der am Mittwoch
in Haltingen stattgehabten Landtagsersatzwahl für
den verstorbenen Abg. Dr. HaarmannsWitten
wurde der nationalliberale Kandidat, Bergwerkss
direktor Knupe-Linden, mit allen 360 abgegebenen
Stimmen gewählt. Die Sozialdemokraten, die
bei der Wahlmännerersatzwahl über 20 Wahl-
männer verloren hatten, hatten Wahlenthaltung
proklamiert. Jm Jahre 1908 hatte 9r. Haar«
mann 315 Stimmen erhalten.

Jn dem baherifchen Landtagswahlkreife Günz-
burg hat eine Ersatzwahl stattgefunden, bei wel-
cher die baherifche Zentrumspartei das Günsburger
Landtagsmandat, das sie bislang besaß, verlor.
DennaufihrenKandidatenSchreinermeisterSaumi 
weber fielen nur 2087 Stimmen, dagegen auf
den Kandidaten des Bauernbunbes, Bürgermeister

Dirr-Artihofen, 2269 Stimmen, iesterer ist dem-
nach gewählt. Die Liberalen unddie Sozial:
demokraten stimmten mit für Dirr.
Die angeblichen Vorgänge im CapcivlzipfeL

Berlin, 27. Juli. Aus DeulschsSüdwestafrika
liegt eine neue telegraphische Meldung des Gou-
verneurs vor, nach welcher es bis fest noch nidt
gelungen ist, über die angeblichen Vorgänge im
Caprivizipfel Aufklärung zu schaffen. Der Gou-
verneur hat jedoch für den Fall, daß die Gerüchte
doch noch bestätigen follten, alle Vorkehrungen
treffen lassen, um die Unruhestifter nachdrücklich
zur Rechensehaft zu ziehen.
Auswetsung eines französischen Sozialdemokraten

aus Deutschland.
Berlin, 27. Juli. Jn einer hier abgehal-

tenen nicht öffentlichen Versammlung griff der
französifche Sozialist Yvetot nicht nur die deutsche
Regierung in beschimpfender Weise an, wnbern
forberte auch bie beutfden Wehrmänner auf, im
Kriegsfalle die Waffen gegen die eigenen Vor-
gefesten zu kehren. Daraufhin wurde die fo-
fortige Ausweisung Yoetots verfügt. Yvetot zog
es jedoch vor, vor ber Vollftreckung des Aus-
weifungsbefehls Deutschland zu verlassen.

Durch diese Auswelsung ist es verhindert
worden, daß die Aufforderung zum Vaterlands-
verrate in öffentlicher Massenversammlung laut
werden konnte. Schon am Montag war es, daß
der französifche Sozialist Yvetot im Berliner
Gewetkschaftshause die Aeußerungen fallen ließ,
die feine Ausweisung zur Folge hatten. Er er-
klärte unter rohen Beschimpfungen gegen die
»Schafsköpfe«, d. h. die befisenben Klassen, im
Falle eines Krieges würden die zu den Waffen
einberusenen Proletarier ihre Waffen nicht gegen
ben äußeren Feind kehren. Dieser Aufruf sollte
am Freitag wiederholt und womöglich überboten
werden. Der »Vorwärts« kündete an, daß am
Freitag in der ,,Neuen Welt« zu Berlin eine
Massendemonstration stattfinden werde, bei der
eine Anzahl deutscher Genossen im Sinne des
Herrn Yoetot das Wort ergreifen würden; Herr
Yoetot hat es nach obiger 9rahtnadridt vor-
gezogen, vorher den deuischen Staub von seinen
Füßen zu schüttelns

Oefterreid-uugacu.
Kaiser Franz Josef empfing am Dienstag

in Bad Jfchl eine Offiziersdeputation des 13.
baherischen Jnfanterie-Regimeuts, dessen Jnhaber
er ist. Die vom Obersten Pech geführte Depa-
tation überreichte dem erlauchten Regimentschef
anläßlich seines sechzigjährigen Jubiiliums als
Inhaber des genannten Regiments ein Ehrenge-
schenk. Die Herren nahmen dann auf Einladung
des Kaisers an der Tafel bei ihm teil.

Ettenheim. «·
Paris, 26. Juli. Jm Militärlazer in Toul

schlug der Blitz in ein Zelt. Ein Korporal wurde
getötet, sechs Mann wurden schwer veriest.

Paris, 26. Juli. Etwa hundert junge Re-
volutionäre veranstalteten gestern abend eine
Kundgebung gegen die Behandlung der politischen
Hästlinge und versuchten in das Juftizministerium
einzudringen. Der Polizei gelang es, sie zu
zerstreuen. Bier Personen wurden verhaftet.

Jm französischen Obersten Kriegssrat sollen
zu in wichtigen Fragen der militärischen Taktik ernste

tifferenzen zwischen General Michel, dem Vize-
Präsidenten des Obersten Kriegsrates, und den
Generälen, welche Mitglieder dieser Körperschaft
sind, ausgebrochen fein. Es heißt, das; die nächste
Folge der entstandenen Meinungsverfchiedenheiten
der Rücktritt General Michels von seinextcPosten
als französischer Generalissimus im Kriegsfalle
zu erwarten stehe. Als sein mutmaßlicher Nach-
folger wird bereits General Pan, eines der Mit-
glieder des Obersten Kriegsrates, bezeichnet.
General Michel hat zwar gerade ist eine Ja-
fpektionsreife an die Ostgrenze des Landes an·
getreten, doch gilt trosbem fein Rücktritt vom
Generalissimusposten als sicher.

Zsvisehen den Kabinetten von Paris und Ma-
drid wird über den neuesten französischäpanifchen
Zsvischenfalh weiden bie Verhaftung des Leut-
nants Thiriet in Elkfar durch die Spanier dar-
stellt, noch verhandelt. Die Schilderung des
ganzen Vorfalles, welche fkaszösischerfeits vor-
liegen, weichen ron den fpanifcherseits gegebenen
erheblich ab, sodaß die Feststellung des wirklichen
Sachverhalts ziemlich schwierig sein dürfte. Doch
heißt es schon fest, die spanische Regierung werde
infolge des Zwischenfalles Thiriet den in Elkfar
befehligenden Obersten Shlvestre abberufen.

England.
London, 26. Juli. Die führende englische

Juriftengesellschaft HardwickesSocleth hielt gestern
ihr Jahresbankett ab. Als Ehrengäste waren
Kammergerichtspräsideitt Hei-roth, Kammerge-
richtsrat Dr. Burefch und Landrichter Dr. von
Simfon erschienen. � 9er Lord-Oberrichter von
England begrüßte die Gäste, deren Anwesenheit
die freundliche Gesinnung des deutschen Richter·
standes für die englischen Juristen beweise, und
erklärte unter großem Beifall, zwischen der
englischen und der deutschen Nation follte nichts
als gute Feundschaft und Treue herrschen. Er
sprach feine Anerkennung über die Leistung der
deutschen Gerichtsorganisaiion feit b3: Gründung
des deutschen Reiches und über die Modifikation
des Rechts aus. Kammergerichtspräsident sprach
in feiner Erwiderung über die Problem der
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Pferde-Ermietung.
Für die Zeit vom l6. bis 20. September er. werden

44 Pferde �Ä
fiir die Bespantiuiig des FußartilleriesRegiinent Nr. 6 zu mieten gesucht. Angebote find an

Herrn Speditellk Knaebel, Hamslau
zu richten. Bedingungen liegen hier zur Ginsicht aus.
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aus Dr. Oetkers Pudingpulver zu 10 Pfg. ist eine
c« wohlschmeckende und billige Nachspeise.
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durch einfaches Aufkochen mit Zucker, von reinem Frnchtgeschmack
und edlem Aroma, in Himhacr, Brunnen, Kitsch, Zitronen, Graus«
dine, Orangen usw.Köstlich zu Nachspeisen und Limonaden.
Der Kinder liebstes Getränk. Vollkommen haltbar. Unglaublich var�teilhaft, nur nach einem Versuche hat man den richtigen Begri�.
In den Drogerien erhältlich, die �Original-Reichel-Essenzen� fuhren.Allcinigcr Fabrikant Otto Reiche], Berlin SO or Nach-
ahmungen schützt die Echthcitsmarke Llclltherz. Ausfuhr]. illustriertes
Rezeptbuch: �Die Destillierung im Haushalte� gratis.Alleinige Niederlage in Namslau bei

Oscar Tietze Drogerie.
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{ER ng 21 Il  Gcitbeiuet!.
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Suche zum  Oktober eine evang.O

c U
für Landhaushald Küchenmädchen wird ge-
halten. Keine Außenwirtschaft. Zeugnisse und
Gehaltsansprüche zu senden an

Frau von Loesch,
Lorzendorß P. Buchelsdorß

Kr. Namslau

wurden außerdem streng bewacht. Den Ange-
klagten liegt zur Last, daß sie am 23. Februar
dieses Jahres den Laden des Kartfmanns Sokol
in Kamin gewaltsam erbrachen und daraus neben
ca. 20 M. Bargeld Waren im angefahren von
etwa 1200 M. entwendeten. Die angeklagte
Frau Piontek wurde wegen Mangel an Beweise«
freigesprochen. Machnik erhieltslss Jahre, Wa-
lerus 3 Jahre Zuchthans, Ezardebon und Sochinka
je 1&#39;]: Jahre Gefängnis.

Die Verteilung der Einnahme des Bres-
lauer Blnmentages Der gefchästsführendeAns-
schuß des am 20. Mai abgehaltenen ersten
Breslauer Blumentages hat jetzt die genaue
Abrechnung der Einnahmen und Ausgaben ab-
gefchlossen Danach betrugen die Bruttoeinnahme
152 583 Mk» die Unkosten 40230 Mk., sodaß
also eine Reineinnahme von 112353 Mark ver-
blieben ist. Von dieser Einnahme haben erhalten:
20 000 Mk. der Breslauer Armenpflegeriniiem
Verein für die Krippen- und Hauspflegegruppez
12 000 Mk. der Verein für Kirchenheilstättenz
6500 Mk. die Breslauer Zentrale für Jugendfürs
sorge; je 5000 Mk. der Breslauer Kindergartens
vereiu und das Komitee für Kinderferienkolonienz
4000 M. der Verband «Jugendhort«; je 3000
Mk. das Erziehnngshaus ,,Daheim«, das Kaiser-
liche Kinderheim, der Verein für die KatholischenKi « " « J« f f« " der StadtBreslau,
der Verein zur Erhaltung der sechs bereinigten
Kleinkinderbewahranstalten in Breslau unb ber
Verein gegen Verarmung und Bettelei; 2500 Mk.
Bethesda, Lehmgrubener DiakonissemMutterhaus
� Kleinkitiderschuletdz je 2000 Mk. der Verband
zur Erziehung hilfsbediirftiger israelitischer Kin-
der in Breslag und der Verein zur Fürsorge ftir
unbemittelte Lungenkranke in Breslau zur Unter-
bringung kranker Breslauer Kinder im Scehospiez
,,Kaiserin Friede-G« in Nordet nehz 1650 Mk. das
Heim für fchwachbefähigte Mädchen; je 1000 am.
die Arbdtslehrtolonie für Schwachbefähigte in
Pleifchwiy der Ashlverein für obdachlose Frauen
und Kinder, das barmherzige Bviiderkloster für
die Kinderkrüppelfürsorgw das Kinderkrankenhaus
Bethesda, die Krankenanftalt für kranke Kinder
Bethleheuu der St. Elemenzverein für das Heim
sit-r schuleutlasseue minder begabte katholische
Mädchen, das israelitische Mädchenheim, der
Kinderschntzverein Ortsgruppe Breslam der Vater-
ländlifche Frauenverein zum Besten des Augustahossp ta s
für feine beiden Mädchens-me, der Verein Mütter-
heim und der Verein für Unterbringung von Stadt-
kidnern auf dem Lande. Außerdem gelangten
und kleinere Summen von 750, 650, 600
500, 300, 200 unb 100 Mk. an zahlreiche weitere
Vereine charitativen Charakters zur Verteilung.

-- Der König von Sachsen wird fi am
Dienstag, den 1. August« zu viertä igem agds
a . alt ncnh feiner Besisnng uitentag in
Obers iefien begeben. ��- Der Etbprinz unb die

s

für kranke Kinder, der Verein Frauenwohl

flllinen uerhriratctcn Kutscher
sucht per bald bei hohem Lohn

Theodor Loewtx
Ein jüngerer, unverheirateter

Hanshälter
v. bald gesncht. W. Kabus� Biickerei.

Eine Vediennngssran
wird vom 1. August er. ab gestutzt. Anfr.
Exped. d. Pl.

Ordentliches, ehrliches

Mädchen
zu 2 Kindern und Hansarbeiten für 3. Oktober
gesncht. Meldungen Namslam Schätzen:
ftraße 8 im Laden.

Eil! Ldgks m« ""stnkfpii«.k"slrkfikfzk� 2a.
Eine große, 2fenstrige, freundliche Stube mit

dem nötigen Beigelaß bald zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Langeftrafze 7.

2 Stuben, Küche, Alkove nnd ein Lagerrattin
 parterre! ist zu vermieten und Oktober zu be-
ziehen. M. Mokros, Krakauerftraßa

I« Eine Wohnung T
zu vermieten und sofort zu beziehen

Deutsche Vorstadt 48.
Miit-l. Zimmer sofort zu vermieten. Zu

erfragen in der Exped d. Pl.
Die Schlofferwerkftatt und eine Stube

hat zu vermieten Slaninm
Möbh Zimmer sofort zu vermieten. Zu

erfragen in der Exped. d. Pl.
Stube bald zu beziehen. 

Richard Hauschild
Erbpcinzessin von SachsewMeiningen werden am
Montag, den 31. Juli, zur Teilnahme an dem
Universitätsjubiläum in Breslau eintreffen. Die
Ankunft erfolgt um l« Uhr nachmittags auf
dem Hauptbahnhofe. Das Erbprinzenpaarz das
im Hotel ,,Vier Jahreszeiten« Wohnung nimmt,
wird am Freitag, den 4. August auch dem Gre-
nadier-Regiment 11, dessen Ehef die Erbprinzessin
ist, einen Besuch abstatten. Am Vormittag findet
zu Ehren des Erbprinzenpaares ein Frühstück beim
Kommandeur des Regimetits Oberst Freiherr«
von Wilmowski statt. Nachmittags werden die
hohen Herrschaften an dem historifchen Tintew
faßschießen des Ofsizlerkorps des Regiments
teilnehmen unb abends einem Fest im Kafino
beiwohnen.  Schles. Ztg.!

Raudten, 25. Juli. Jnfolge der großen Hitze�
arbeitete unsere neue Wa-fserleitung sehr schlecht.
Die Leitung ist mehrere Stunden am Tage und
die ganze Nacht gesperrt. Das Wasser läuft
aber dennoch nur sehr schwach.

triegaa, 25. Juli. Seit dem 18. Juli
wurde Amtsgerichtsrat Müller vom hiesigen Amts-
geoicht vermißt, der sich nach Warmbrunn zur
Kur begeben, sich dort im Hotel »zum Rosengarten«
einqnartiert und sich von dort nach Deponierung
einer Geldsumme entfernt hat. Wie fegt aus
Warmbrunn gemeldet wird, wurde Amtsgerichw
rat Müller heute im Giersdorfer Walde erschossen
aufgefunden. Es liegt offenbar Selbsimord wegen
schwerer Erkrankung vor. Wie verlautet, hat
M. einen Berliner Arzt konsultiert, der bei ihm
ein unheilbares Leiden fesigestellt haben soll.
Die Aussicht aus ein langes Siechtum hat ihn
wohl dann in den Tod getrieben.

Hekmsdorß  Khnast!, 25. Juli. Der Jn-
valide Peschel feierte mit s-.iner Gattin di:
goldene Hochzeit. P. ist Veteran aus den drei
iKriegen 1864, 186_6 und 1870/71.

Bnnzlam 25. Juli. Vermutlich durch un-
vorsichtiges Wegwerfen eines brennenden Streich-
hölzchens entstand hinter Schöndorf an dem
Wege nach Lippschau hiesigen Kreises ein Wald-
brand, der bei der großen Dürre schnell an Um-
fang gewann und Schöndorf gefährden. Ei:
gelang, dem Brande,dem etwa 20 Morgen 50jähri-
er Bestand zum Opfer fielen, Einhalt zu tun. �
m Modlauer Revier wurden etwa 25 Morgen

iStangenholz und Schonung vernichtet.
Poischwitz Kreis sauer, 25. Juli. Eine in

den 40er Jahren stehende Frauensperson, angeb-
lich aus Oesterreich stammend, hat es an einem
der letzten Tage voriger Woche als sogenannte
,Gesundbeterin« verstanden, dem 78 Jahre alten.
dient« B. hie-selbst einen Jena; w« 40 M.
abzunehmen.

Jngenieur Richter.
Länger als zwei Monate find nun schon ver-

gangen, das Jslstvieur Richter in: Olhmpgebirge
an ber türkisch-griechischen Grenze von griechi-

schen Räubern überfallen und als Gefangener
behufs Erpressnng eines Lösegeldes fortgesehleppt
wurde, während die Banditen die zwei den
deutschen Gelehrten begleitenden türkischen Gen-
darmen kaltblütig niedermehelten Aber noch
heute ist das Schicksal des armen Mannes völlig
ungeklärh man weiß nicht einmal, ob er sich
überhaupt noch am Leben befindet, oder ob er
inzwischen von seinen Entfiihrerii ebenfalls gleich
seinen uniformierten Begleitern schließlich hinge-
schlachtet worden ist, etwa aus Aerger und Ent-
täuschung darüber, daß sich die Zahlung des
Lösegeldes für ihren Gefangenen so seltsam ver-
zögert. Ebensowenig weiß man jedoch etwas
zuverlässiges über die Oertlichkeit, an welcher
Richter augenblicklich verborgen gehalten wird,
ja, es sind noch nicht einmal sichere Spuren
von ihm seitens der die Banditen verfolgenden
türkischen Truppen unb Polizeimannschaften auf-
gefunden worden, und lediglich gerüchtweise ver-
lautet, man habe ihn irgendwohin nach Griechen-
land gebracht. Es fehlt sogar nicht an Ver-
mutungen, denen zufolge mit der Möglichkeit«
gerechnet werden müßte, daß die Entführer
Richter-s, um ihre Verfolgung ganz besonders
zu erschweren, mit ihrem für sie so wichtigen
Gefangenen aufs Meer hinaus, in die unzähli-
gen Buchten des griechischen Arehipels hinein,
geflüehtet seien, wo ihre Auffindung allerdings
fast als ein Wunder zu betrachten wäre.

Jedenfalls hat sich diese ganze unerquickiiche
Affärcz welche sich an den Namen des Jngenieurs
Richter ans Jena knüpft, durch ihre Begleit-
umstände zu einem förmlichen Skandal ausge-
wachsen, der für das Ansehen des deutschen
Namens und des deutschen Reiches im Auslande
gerade nicht förderlich erscheint. Daß weder die
Türkei noch Griechenland trotz aller gegenteiligen
Versicherungen aus Koustantinopel und Athen
ein starkes Jnteresse dran haben, sich wegen eines
fremden Staatsangehörigen besonders anzu-
strengen, dies dürfte man wohl erklärlich finden.
Aber daß die deutsche Regierung sich so herzlich
wenig um das Schicksal eines ihrer Untertanen
kümmert, der doch durchaus nicht eine erste beste
obseure Person ist, sondern ein Mann von
immerhin einem gewissen Range, ein Techniker
von anerkanntem Ruf und ein guter Vulkan-
kenner, das muß als überaus befremdlich be-
zeichnet werden, ein solches gleich-gültiges Ver-
halten der Berliner Regierung gegenüber dem
bedauerlichen Geschick, welches einen deutschen
Staatsangehörigen da ,,hinten weit in der Türkei«
betroffen hat, kann wahrlich nicht dazu dienen,
das deutsche Ansehen im Auslande und speziell
im Orient zu erhöhen! Man sagt, Richter sei
selber schuld an seiner Gefangennahme durch die
Räuber des Olhmpgebirges, was auch ohne
weiteres zugegeben werden mag, denn man hatte
ihn gewarnt, sich in die gefährlichen Gegenden
des Olhmpgebietes zu begeben, er hat aber die falle
Warnungen in den Wind geschlagen. Aber�
dieser Unestand konnte die deutsche Regierung
troßdem doch nicht der Pflicht entheben, nach
ihrem Ermessen die geeignetsten Maßnahmen zu
treffen, um Jngenieur Richter wieder den Händen
der Banditen zu entreißen, aber man scheint es
in den Regionen des Berliner Auswärtigen
Amtes für vollkommen überflüssig gehalten zu
haben, in dieser Beziehung nachdrücklichere
Schritte zu tun, vielleicht in dem Glauben, daß
es der türkischen Regierung schon gelingen werde,
auf eigene Faust die Rettung des deutschen Ge- [a
lehrten zu bewerkstelligew was nun freilich eine
schwere Täuschung ist. Wenn es sich nun bei
dem Ueberfall im Olhmpgebirge nicht um einen
Deutfchem sondern etwa um einen Engländer
gehandelt hätte, dann würde man haben sehen
können, wie sich die englische Regierung zugunsten
der Befreiung ihres Staatsangehörigen energifch
unb erforderlichenfalls selbst mit Gewaltmitteln
ins Zeug gelegt hätte, während so die deutsche
Regierung gegenüber dem bedauerlichen Geschick
eines Deutschen anscheinend keinen Finger ge-
rührt hat. Ob nun noch etwas nachdrüclliches
zur Rettung des Jngenieur-s Richter geschehen
wird, dies erscheint leider immer zweifelhaften

V er ne i f eh t e s.
�- Det Kronpkinz als Samariter. Ace der

Kronprinz auf der Riickfahrt von Berlin nach
Potsdam begriffen war, begegnete er bei Wann-
fee einem Radfahrer, der mit feinem Rade gegen
einen Baum gefahren war und dadurch eine
schwere Kopfverletzung erlitten hatte. Der Kron-
prinz veranlaßte sofort die Ueberführung des
Verunglückten in das nächste Haus, fuhr dann
nach Potsdam zum städtischen Krankenhaus,
holte persönlich einen Arzt unb gab ihm den
Auftrag, mit feinem Auto sich an die Unfall-
ftelle zu begeben, um sich dort des Perwnndeteki
anzunehmen. Der Kronprinz selbst fuhr in einer
Droschke nach dem Marmorpalais Der Ver-
letzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes
im Anto des Kronpriuzen nach dem Oberlin-
krankenhaus nach Nowawes ebracht.

� Das Franz-Josef-Den mal der Deutschen
in starlsbab. Das große Denkmal des Kaisers
Franz Josef, das die deutschen Gäste von Karls-
bad dem Kurort ftifteten, ist seit von Professor
Engen Börmel in BerlinsGrunewald vollendet
worden. Der Zeitpunkt der Enthüllung aber

hat sich noch etwas verzögert, obwohl das Werk
sicher noch im August feinen Plan erhalten wird.
Teile davon sind auch schon in Karlsbad einge-
troffen, wo der Künstler selbst bereits weilt und
die Aufftellung leitet. Die Gestalt der Sprudel-
fee, die als Sinnbild der Karlsbader Quellen
am Sockel des Denkmals ihren Platz erhält, ist
aus der Friedrichshagener Bildgießerei der
Aktiengesellschaft Gladeubeck nach Karlsbad ge-
sandt worden und wird dort jeht an das in-
zwischen aufgestellte Granitpostament montiert.
Für den Kopf der Fee haben übrigens zwei
bekannte Künstleriunen Prof. Börmel gesessen,
Maria Lubia mit dem klafsischen Schnitt ihres
Gesichtes und die schöne Elsa Wohlgetuuth von
der Wiener Hosburg. Die doppelt lebensgroße
Figur des Kaisers Franz Josef, der stehend« in
Generalsnniform dargeftellt ist, ist im Guß noch
nicht vollendet und wird erst Ende des Monats
nach Karlsbad abgesandt werden. Die Figur
des Kaisers hat eine Höhe von 3V: Metern.
Das Denkmal kommt auf den Wiesen des
Beethoven-Bartes vor dem Tepl neben dem
Posthof zu stehen.

Berlin. Flammentod eines Kindes. Ein
schweres Brandungliich dem ein Kindesleben
zum Opfer fiel, hat sich auf dem Grundstück
Streitstraße 78 in Spanbau ereignet. Ein An-
gestellter des Schlächtermeisters Goos hatte vom
Stallbodeu Heu für die Pferde heruntergeholt
und versehentlich den fünfjährigen Sohn Hans
des Schlächtermeisters zurückgelassem Der Knabe
hat nun wahrscheinlich aus dem Boden eine
Schachtel Streichhölzer gefunden, mit diesen ge-
spielt und dabei die Heus und Strohvorräte in
Brand gesehn Man wurde auf das Feuer erst
aufmerksam, als bereits helle Flammen aus den
Dachluken herausschlugem Nun wurde auch
der Knabe vermißt und man erinnerte sich, daß
er auf dem Heuboden znrückgeblieben war. Der
geängstigte Vater drang mit Todesverachtnng
in das in hellen Flammen stehende Gebäude ein,
wo sich ihm ein erschütternder Anblick bot. Das
Kind lag in einem brennenden Strohhaufen und
war am ganz-en Leibe verkohlt. Nur mit größter
Mühe und unter eigener Lebensgefahr gelang
es dem Schlächtermeifter, die kleine Leiche den
Flammen zu entreißen. Das Feuer selbst wurde
von der inzwischen herbeigeeilten Wehr in kurzer
Zeit gelöscht.

Halle a. S , 26. Juli. Bei einer militärischen
Nachiübuscg wurden die Pferde einer Batterie
des Magdeburger FeldartillerieRegiments Nr.
55 fcheu und rasten in eine Kompagnie Jäger
hinein. Drei Mann wurden schwer nnd drei
Mann leicht berleßt.

�� Dek Fiirsorgezögling als Heiratsschwindler.
Einem jugendlichen geriebenen Gauner ist die
24jährige Näherin Frida F. zum Opfer ge-

n. Der neunzehnjährige Fürsorgezögling
Otto Wistubch ein bereits mehrfach vorbeftrafter
Mensch, war vor einiger Zeit aus der Fürsorge
entstehen. Der jugendliche Verbrecher trieb sich
seitdem in Berlin umher und verlegte sich auf«
Heiratsschwindeleiem Bei der F. sollte er auch
mit Glück operieren. Er handelte mit dem
heiratslustigen jungen Mädchen an, versprach
ihm die Ehe und verstand es, der Braut die
Ersparnisse in Höhe von 700 Mark, die sich die
F. im Laufe der Jahre sauer verdient hatte,
abzunehmen. Sobald die F. zur betrat drängte,

m der Gauner immer mit der Ausrede, er
müsse sich erst eine sichere Existenz gründen.
Eines Tages ließ er sich dann nicht wieder sehen
und fett wurde es der F. klar, daß sie einem
Gauner in die Hände gefallen war. Es ist sehr
wahrscheinlich, daß der jugendliche Heimats-

windler noch weitere derartige Betrügereien
mit Erfolg verübt hat.

�- Ein neuer Ozeanriesa Einen neuen
Ozeanriefeu hat die Cunard Linie bei der Clyde
Bank in Glasgow in Austrag gegeben. Der
neue Dampser ,,Aqnitattia« soll 300 Meter lang
werden und dadurch Tden.,,Jrnperator« der Ham-
burg-Amerkka-Lisiiie sum Z,3 Meter gn Länge
übertreffen- Sind die Schnelligkeit der ,,Aqni-
tania« soll um einen Knoten bie bisherige Höchst-
leistung übersteigen. Der neue Danipfer ist für
4000 Personen berechnet.

�- Fulschcs Geld. Falsche Zwanzigs nnd
Zehnmarksheiue sind .ln erheblichen Mengen in
der Mark bat Uns-lauf- Die Nachahmiongen sind
so vorzüglij ausgeführt, daß sie nur schwer
von den echten �Baulasten zu nnterschewen sind.
Die falsches Zwanzigmarkscheiiie zeigen im Druck
und der Farbentönnng fast gar {eine Abwei-
chungen; aß Fälschungen find sie nur bei ge-
nauer Betrachtung daran kenntlich, daß die
beiden Zahsen ,,20«, die zwischen den Namen
der Mitglieder des Reiihsbankdirektoriums stehen,
nur halb so Hof; find, wie auf den giltigen
Banknoten. einzelnen Rachahmungen haben
diese beiden Zahlen auch ganz gefehlt. Bei den
Zehnmarkscheinen ist das einzige Merkmal der
Falsifikate eine Abweichung in der Fasermeg nnd
Schattiernng des Papieres und ein geringfügiger
Druckfehler in der Bezeichnung der Wertangabr.



Gerichtsverwaitung Deutschlands und. schloß mit
den-Worten: Daß zwei Nationen, die blutsver-
wandt und durch geistige und materielle Jnteressen
auf das engste verbunden find, ohne Grund einen
Prozeß mit Heeresgewalt durchführen, ist Wahn-
sinn. Er sprach die Hoffnung aus, Vertreter des
englischen Juristenstandes demnächst in Berlin
begrüßen zu können. Auch diese Rede wurde
mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Baikanhalbinseh
Konstantinopel ist gerade bei der Feier des

türkifchen Verfasfungsfesies von einer furchtbaren
Brandkatasirophe heimgesucht worden. Man
schätzt die Zahl der eingeäscherten Häuser und
Kaufiäden auf etwa 10000. Die Brandkalami-
tosen sind meistens nicht versichert. Viele ver-
mochten nicht einmal das Notwendigste von ihren
Habseiigkeiten zu retten. Ueber die Verluste an
Menschenleben, welche die Katastrophe gefordert
hat,� schwanken die Angaben noch. Nach einer
Version sollen gegen 50 «Menschen bei dem
Brande den Tod gefunden haben, doch steht in
dieser Beziehung noch nicht Beftimmtes fest.
Zahireiche Personen sind verletzt worden, unter
ihnen befindet sich« auch der Kriegsminister
SchesketMahmud Pafcha, der von einem herab-
siürzenden Balken getrossen wurde. Ueber die
Ursache der Katastrophe lauten die Angaben ver·
schieden. Einerfeits heißt es, sie sei infolge der
Unvorsichtigkeit eines Arabers in einer Herberge
bei der Zubereitung von Kaffee entstanden, an-
dere Meidungen jedoch sprechen bestimmt von
Brandstiftung und behaupten, der Brand sei
gleichzeitig an verschiedenen Stellen der Stadt
elegt worden. Zwölf verdächtige JndividuenEnd bereits verhaftet worden; es wird ihnen

vermutiich der Prozeß wegen Brandstiftung ge-
macht werden. Jst den Kreisen der italienischen
Kolonie Konstantinopels glaubt man, der Brand
habe politische Ursachen und sei ein Werk der
Aittürken. Die Regierung plantdie Verschärfung
des über Konstantinopel bereits bestehenden Be-
lagerungszustandes. Der angerichtete Brand-
fchaden wird auf mindestens 20 Millionen
Mark geschädi-

Konstantinopeh 25. Juli. Nach dem offi-
ziellen Bericht sind« bei dem Riesenbrande
2224 Häuser, über 300 Kaufläden, 16 Moscheen,
2 Eliegierungsgebälthe, 2 Bäder, 1 Maufoleum,
2 Siberwifchilöfter, sowie einige Schulen und
Gendarmeriewachthärrser nlehergebrannt. Der
Bericht stellt fest, daß das Feuer durch die Un-
vorsichtigkeit eines Persers namens Mehmet
entstanden ist Mehmet und sein Kamerad
Muhtar wurden Verhaftet. Bei dem Brande
sind zwei neunjährige Mohammedanerinnen aus
Kreta und ein Armenier umgekommen. Das
jnngtiirkische Komitee stellte seine Klublokale zur
Unterbringung der Obdachlosen zur Verfügung,
die auf denHöfen der Moscheen und den freien
Piäßeu kampieren. Das Komitee verteilte
Lebensmittel; die Regierung spendete 5000 Pfund
für die Betroffenen. Die meisten türkischen
Zeitungen eröffneten Subfkriptionslisten·.�� Der
Zustand des Kriegsministers ist befriedigend.

�� Die Prmzessin Helene von Erröten, die«
ch soeben in Nacconigi mit dem Prinzen Johann

Konstantinowitsch verlobt hat, hat in den letzten
Jahren größtenteils bei ihrer Dante, der Köni-
gin von Jtalien, geweiit, so daß sie nur wenig
Gelegenheit hatte, mit der Belgrader Gesellschaft
in Verbindung zu treten. Prinzessin Helene, das
älteste der drei Kinder des Königs Peter und
der verstorbenen Prinzeslin Zorka von Monte-
negro, wird im Oktober dieses Jahres das
27. Lebensjahr vollenden. Jhr Bräutigam,
Prinz Johann, hat vor kurzem sein 25. Lebens«
jahr volleudet, ist also fast um zwei Jahre
jünger. Er stammt aus der kinderreichen Ehe
des Großfürsten Konstantin Konstantinowitfch

s mit der Prinzefsin Elisabeth von Sachsen-Alten-

. Frauen und Bediente geschossen.

burg; auch seine Großmutter ist eine Prinzessin
von Altenburg, der Großvater war ein Bruder
des Kaisers Alexander lI. Die Karageorgievich
sind nun in unmittelbarer verwandschaftiicher
Verbindung mit dem russischen Kaiserhause, was
für sie unzweifelhaft einen hohen Wert besißt.
König Peter, der im vorigen Jahre nach langer
Wartezeit zum erstenmal am Petersburger Hofe
empfangen wurde, wird .dort künftig als Fami-
lienmitglied erscheinen können.

König Nikita von Montenegro hat der Pforte
seine Vermittelung zwischen ihr und den auf- zu
ständischen Malifsoren anbieten lassen. Vom
türkischen Ministerrat ist hierüber noch keine
Entscheidung getroffen worden. Die Konstan-
tinopeier Blätter sprechen sich einmütig gegen
eine montenegrinifche Vermittelung aus.

Persieeu
Mohammed Ali hat seinen signaiisierten Vor-

marsch auf Teherans noch nicht angetreten, da
er offenbar mit den Vorbereitungen dazu noch
nicht fertig ist. JnhTeheran wurden infolge
des Kriegszustandes eine Reihe von Verhaftungen
vorgenommen. Bei der Verhaltung des Medjid
ed Daulehs haben die Polizeimannschaften auf

Eine Frau
wurde getötet und ö Mann verwundet. Die
Frau und die Kinder Medjid ed Daulehs haben
bei der russischen Gefandschaft Unterkunft ge-
funden. Der- frühere Gehilfe des Ministers des
Ieußeren Kashef ed Saltanoh wurde gleichfalls.

auf den zu
Ueber Badajoz wird nämlich aus Lissabon ge-
meldet, daß die Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika durch ihren Vertreter der portugiesischen
Regierung die Bitte unterbreitet
Azoren ein Kohlendepot errichten zu dürfen.
Man glaubt, daß sie die Bitte der nordamerika-
nischen Republik, als Dank dafür, daß sie als
erste Großmacht die junge portugisifche Republik
anerkannt hat, Folge leisten« wird. Eine andere
Frage ist jedoch, ob den europäischen Mächien
eine derartige Festseßung der Union im Osten
des atlantischen Ozeans, also unweit dem ento-
päifgein Festlande, sehr angenehm wäre.

werden. 
des Vereins angemeldeten Geschenke für das
Buffet, das Weinzeit, die Paschbude und die
sonstigen Verkaufsplätze beweisen, daß auch in
diesem Jahre alles aufgeboten werden soll, um
den Bethanienverein und feine genieinnützigen Be-
strebungen zu untersiüßem

verhaftet. Die Verhaftungen wurden von einem
vom Medschlis zusammengesetzen Komitee der
öffentlichen Sicherheit vorgenommen, das an·
scheinend von der Regierung nicht abhängig ist.
Die Stimmung in der Hauptstadt ist sehr erregt.
�- Die rnfsische Regierung hat infolge der neuen
Ereignisse in Persien -beschlossen, ein Kriegsschiff
nach dem persischen Meerbusen zu entsenden�
Ferner sollen die in Täbris stehenden rufsifchen
Truppen, ca. 1400 Mann, dem rusfischen Ge-
sandten in Teheran zur Verfügung gestellt werden.

Amerika.
Die Union reflektiert auf ein Kohlendepot

Portugal gehörenden Azoreninseim

haben, auf den

e Revolution in der Negerrepublik Haiti
fchreitet stetig siegreich vorwärts, sie haben jeßt
fast die ganze Republik in ihre Gewalt gebracht,
eigentlich befindet sich nur noch die Hauptstadt
Port-au-Prince in den Händen des jetzigen Prä-
sidenten Simon und seiner Regierung. Wie in
New-York 
wollen jedoch die haitischen Rebellen ihren An-
griff auf die Hauptstadt verschieben, bis sie Ver-
stärkuagen empfangen haben.
General wurde von den Rebellen gefangen ge-
nommen und ent

eingegangene Meldungen besagen,

Der Regierungs-

uptet.
Die Sensationsnachrichten von dem angeb-

lichen Wiederauftauchen des Ex-Präsidenien Eaftro
auf venezolanischem Boden mitHeeresmacht, um
sich feine verlorengegangene Herrschaft in Vene-
zuela aurüdauerobern, bestätigen sich nicht. Nach
übereinstimmenden Meldungen
Zeit aus Venezuela ist dort nicht das Geringste
von Castro gespürt worden; in der Hauptstadt 8 M
Caracas glaubt man auch gar nicht an eine
Rückkehr des Ex-Präsidenten. und erklärt alle
Nachrichten über dessen behauptete Landung und
über seinen bevorstehenden Marsch auf Earacas
als aus der Luft gegriffen.
Castro sollen von Newhorker Blättern aus poli-
tischen Absichten in die Welt gefetzt worden sein.

der jüngsten

Die Gerüchte über

L o k a l es. -
�* Wie wir bereits in einer früheren Num-

mer des Blattes unserem Leserkreis niittciiten,
wird unser Bethanienverein am künftigen Mit:
wach, den 2. August, in den Nachmittagsstundcn
im Stadtparl ein Blumenfeft mit Korso und
einen Eßbasar veranstaltet.
sind in vollem Gange. Das aufgestellte Programm
ist-ein sehr reichhaltiges unh verspricht den Teil-
nehmern ein paar Stunden fröhlichen Genusses
Ueber die Art des Bluntenkorsos haben wir be-
reits aussührlicher berichtet.
zahl blumengeschiiiückter Wagen bereits angemel-
det ist, wird der Wagenzug ein recht ineposanter
sein und in feinem Binnienfchtnuck einen herzer-
freuenden Anblick gewähren. � Die Eßbafare im

Die Vorbereitungen

Da eine große An-

Stadtpark sind ja hiniängiich bekannt, sodaß da-
rüber kaum etwas gesagt zu werden braucht.
Auch diesmal werden in den· aufgestellten Zeiten
und an den verschiedenen Verkaufsständen aller-
lei gute Sachen in reicher Auswahl dargeboten

Die von den Freunden und Gönnern

Das von unserer
Kapelle aufgestellte Programm enthält eine lange
Reihe von guten Musikstücken, deren Vortrag
wesentlich zur Erhöhung der Feftstiitiittung bei-
tragen wird. Die Eintrittskarten, welche am
Festtag an der Kasse und bis dahin im Vorver-
kauf bei den Herren Koschwitz, Toebe und Wech-
mann zu haben sind, enthalten zugleich eine Los-
nunnner und geben somit jedem Befucher die
Mögiichkeit, einen der drei großen Gewinne heim-

Der Hauptgewinn besteht wieder,
Jahren, in einer dem Verein

freundlichst gefpendeten, ansehniichen Gans, die
mit ihrem munteren Lied und der ganzen Ge-
wichtigkeit ihres Körpers ein besonderes Zug-
mittel für die Teiinehmer am Bafar sein will.

� Auch die diesmaligcn Veranstaltungen sollen �
möchte dies nicht übersehen werden �- dazu die-
nen, dem Verein die Hände zn füllen, zu segens-
reicher Wirksamkeit in Stadt und Land. Wer
ein warmes Herz hat für die Arbeit der Liebe
zum Nächsten, wer die Not feines Mitmenschen
als eine ihm auf sein eignes Gewissen gebundene
ansieht, wer aber auch feine Freude an dem fröh-
lieben Treiben der Kleinen in unserer Kinderschirle
hat, der wird gern am 2. August feine Schritte
nach dem Stadtpark lenken, um seinerseits etwas
zu opfern auf dem Altar der Liebe. Einen fröh-
lichen Geber aber hat Gott·iieb.

i? Ntlmslslh 28· Juli� Stadtverordneten-
Versammlung! Die am Dienstag, den 25. Juli,
stattgefundene Stadtverordneten - Versammlung
wurde vom Vorsteher Herrn E. Kricle geleitet.
Anwefend waren vom Magistrat die Herren Bei-
geordneter O. Diese, Ratsherr Tartehna und
Ratsherr Opiiz und 16 ötahtoerorhitete. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde das Pro-
tokoll der lehren Sitzung verlesen, gegen dessen
Fassung keinerlei Einwendungen erhoben wurden.
Die Versammlung nahm darauf zuerst Kenntnis
von der Ende Juni erfolgten Revision der
städtifchen Kassen, wobei sich wiederum nichts
zu erinnern gefunden hat. Sodann wurde, wie
es auch seitens des Magistrats geschehen ist, zu-
gestimmt dem sehr entgegenkommcnden Antrage
des Kreises, betreffend einer Kanalifation der
projektierten neuen Straßen zwischen Kasernen-
straße, Briegerstraße und Wilheimstraße und An-
schluß des Kreiskrankenhaufes an die qu. Kana-
lifation. � Demnächft erklärte sich die Versamm-
iung mit der Entfernung von vier Promenaden-
bäumen vor dem Hause der Frau Winzig ein-
verstanden, desgleichen mit dem Erlaß des Vieh-
marktstandgeldes für den am 21. v. Mts. ab-
gehaltenen Pferdemarkt, worum {grau Riidler
gebeten hat. Hierauf wurde auf Antrag des
Magistrats zugestimmt der Verpachtung von zwei
Hntungem einer Pachtübertragung, einer Pacht-
ermäßigung, einer Entschädigung für durch
Promenadenbäume verursachten Minderertrag,
der Vergebung des Fäkaliendüngers, sowie der
Verlängerung der Gültigkeit der Ordnung, betr.
Erhebung von Marktstandgeld an den Jahr-
Märkten; die Verlängerung wird bei der Königi.
Regierung auf weitere fünf Jahre nachgefucht
werden. Hierauf wurde entsprechend dem Magi-
stratsantrage beschlossen, der Garnifonverwaltung
das Wasser aus der städtifchen Wafserleitung
pro cbm für 12&#39;|: Pfg. abzugeben, unter der
Voraussetzung, daß dasselbe nicht blos für wirt-
schaftiiche Zwecke, sondern auch für die Pferde
aus der Wasserleitung entnommen wird. �«� Für
Manöverfuhren wurden die früher gezahlten Gäbe
angenommen, wonach gezahlt werden: Füreine
zweispännige Fahre auf eine Zeit bis zu 6 Stunden

., auf 6 bis 8 Stunden 12 M. und darüber
15 M. � Schließlich wurde befchlossen die An-
lage einer Telephonleitung zum Wafserhebewerk
bezw» einen bezüglichen Antrag bei dem Kaiser-
iichen Postamt zu stellen. �- An die öffentliche
Sißung schloß sich eine geheime, in welcher über
die Honorars für die Lehrer an der gewerblichen
Fortbildungsschule verhandelt wurde. Wie wir
hören, hat die Versammlung die vom Kura-
torium und dem Magistrat vorgeschlagenen Seite
angenommen, fo daß nun während der ersten
fünf Jahre pro Stunde 1,50 M» vom sechsten
Jahre ab 1,75 M. und vom elften Jahre ab
2 M. gezahlt werden. � Es wird zu den Mehr-
ausgaben ein Zuschuß von der Kgl. Regierung

offt.
A  Ausgabe von Sonntagsfahriartew Von

Sonnabend � 29. d. M. �� ab wird versuchs-
weise bis auf weiteres bei der Fabrkartenausgabe
der hiesigen Eisenbahnstation ein Vorverkauf von
Sonntngskarten von O« bis 10 Uhr vormittags
und von 3� bis 4 Uhr nachmittags eingeführt.

--  Beiträge! «. Zur Abwehr und Unter-
drückung von Viehseuchen in der Provinz Schle-
sien pro 1910 wurde von der Landeshauptkasse
für den Kreis Namslau für Pferde, Esel pp.
330,12 M. unh für Rinder 2641,77 M. ver-
auslagt, die von den Gemeinden, Gutsbezirken
und Städten zurückzuerstatten find. Auf die
hiesige Stadt entfallen für die bei der Vieh-
zählung am 1. Dezember 1910 ermittelten 204
Pferde 12,24 M. unh für 311 Stück Rindvieh
34,21 M., zusammen 46,45 M. �- Für einPfård sind 6 Pf. und für ein Rind 11 Pf. zu
za en.

-  Gelvittet. �- ferner.! Am Montag, nach-
mittags gegen 6 Uhr kam ein schweres Gewitter
über der Stadt und den östiichen und
siidiichen Teil des Kreises, sowie über einem
Teil des Kreises Oppeln zum Ausbruch. Einer
der Blißftrahle traf zündend die Wirtschaft des
Stellenbcsißers Button au Faikowitz und äfcherte
Wohnhaus, Stallung und Scheuer, die sämtlich
unter einem Dach erbaut waren, vollständig ein.
Die elektrischen Entladungen waren auch diesmal
von einem ausgiebigen Regen begleitet. s� Jn
Deutsch Marchwitz fuhr der Bliß den Giebel eines
dem Herrn Gasthausbesitzer Ruhe gehörigen
Hauses entlang, richtete aus dem Boden Ver-
beerungen an und tötete eine große Anzahl Tauben.
�� Ja Niedct Willen! zwar der Biitz in sdie
Scheuer des Herrn Rittergutsbesitzers Goldett
niedergegangem doch es war ein fogenannter
,,kalter Schlag�. Als am Mittwoch nachmittag
eben der durch den Biih angerichtete Schaden
von der damit beauftragten Kommission abge-
schäht und das Protokoll unterfchrieben worden
war, traf der Blih den nicht weit entfernt stehen-
den Jungviehstall.- Mit dem Daehftuhl wurden
nicht unbedeutende Heuvorräte vernichtet.

=  Lebensrettung.! Am Donnerstag vor-
niitiag stürzte ein Knabe beim Kahnfahren in
die Weide. Von den aus sein Geschrei herbeige-
eilten Leuten verniochte indes niemand Hilfe zu
bringen. Es geschah dies erst durch einen Herrn,
der zufällig in einer der Privatbadeanstalten

G

badete und des Schwimmens kundig ist. Ob-
gleich von der Unglücksstätte ziemlich weit ent-
fernt, so kam er doch noch rechtzeitig an, den
Knaben, der bereits mehrmals untergetaucht,
aber inuner wieder zum Vorschein gekommen war,
vom Tode des Ertrinkens zu erretten.

==  Abonnemerstslonzert.! Das am Donners-
tag abend im Tatschksfchen Garten stattgefun-
dene vierte Abonnenteiitskonzert war sehr zahlreich
besucht, was nicht ohne Einfluß auf Dirigenten
und Kapelle blieb; denn es wurden fänttliche
Piessen in sehr exakter Weise zu Gehör gebracht.
Das Programm war sehr arisprechend, da Stücke
verfchiedenen Genres iuiteinarider abwechseiien
und so dem Geschmack der Konzertbefueher mög-
lichst Rechnung getragen wurde. Die Darbie-
tungen wurden durchweg mit reichem Beifall auf-
genommen, was Herrn Bochnig zu einigen Ein-
lagen und Zugaben nach jedem Teile veranlaßte.

�- Das ZentrabKomitee des Preuszischeit
Landesvereins vom Roten Kreuz hat in seiner
Sitzung vom 26. April 1911 befchloffen, am
2. September d. J. für Schlesien einen Korn-
blumeniug durch Verkauf von Korubluiiien und
mehrerer eigens zu diesem Zweck hergestellter
Postkarten zu veranstaltetr Der Ertrag soll zur
Bewilligung freier Brnnnem und Badekuren und
zum weiteren Ausbau von Veteranenheiticeki vom
Roten Kreuz in Bädern verwendet werden. An
der Veranstaltung follen die gesamten Zweig-
Vereine vom Roten Kreuz, Sanitätskolonnen,
Verbände der Genossenschaft freiwilliger Kranken-
pfleger im Kriege und Samaritervereiiie vom
Roten Kreuz ntitwirkeir.

«Provinzielles.
Bcnthen  Oberschl.!, 25. Juli. Die Genossen

des Räubers Kowoll auf der Anklagebank. Unter
der Anklage des schweren Diebstahls standen die
Genossen des bekanntlich um 9. April im Kampfe
mit der Roßberger Polizei erschofsenen Raub-
mörders Kowoll vor der hiesigen Strafkammer.
Anzeklagt waren der Grubenarbeiter Thomas
Machnik, der Monteur Walerus, der Gruben»-
beiter Ezardebon, der Grubenarbeiter Sochinka,
der Bergarbeiter Piontek und dessen Frau, leh-
tere wegen Hehlerei. Die Angeklagten Maehnik
und Waierus, zwei höchst gefährliche Burschen,
waren während der Verhandlung gefesselt und

Fortsetzung in der Beilage.Ü�
Nach § 38�47 des Handelsgesetzbuches

ist jeder Kaufmann vernichtet, Geschäftsbücher zu füh-ren unh zwar so ordentlich nnd übersichiltclu daß die
gefcilskiftlicilkte LZ e cjcedferßeit klilsvpt ubnd klkcrblttaräiuss zuereeu . e rarung a aergeer, a ge«
rade offene Geschäfte und zwar aller Branchen vielfach
eine nicht· hinlängiiche Buchführung haben. DieserUmstand ist darauf zurückzuführen, daß entweder· vom
Zesgfiiijfösindaben die! notwendigen dKetiGtitkgszsjstsknwidelru run mange n, o er a er er e e e

iizierter Art, daß der Jnhaber allein seinehalten ka ie Rentabilität des
Geschäftcs läßt es wohl auch nicht zu, einen tüch-
tigen Buchhalter ober sonstige Arbeitskräfte zu halten,o das; einfach werter gewirtschaftet wird, entweder ohne
lzinliingliclåe Bszuchfüdrung zderttdseht Valten, d e e euoweu g we a .
ichäftspunkteri hats nun ein in Buchführung durchaus
Efalkrener Kaufmann ein Gefchiiftsbuch unter demite

»Gehcimliuch für Kaufleute«
ausgearbeitet, das speziell für Detail-Geschäfte aller
Branchen bestimmt ist, wenig Zeit zu seiner iihrung,und auch nicht durchaus un derfelle Kenntni e in der
Buchführuna erfordert.Jeder Geschäftsinhaber oder dessen Angehörige oderAngestellte können es mit Leich
währt jeder Zeit eine zuverlässige UebersichtVirrmögens- und Geschäftslage und ist namentlich auchbe Steuerbeanstandun en ein unentbehrlichessluskunstss
m ttel. Der große bsaß, den das Buch bis jeht in
allen Geschäftskreifen gesunden hat, ·rgt für dessensolute Brauchbarleit und weckmäßigkew Jeder Kauf-mann, der ein offenes Ge chäft befiht, folIte dieses äu-

n Stiche, einfache und geradezu unentbehrliche
Geheimbueh, daß für den geringen Preis von M. 4.50
 reicht auf it Jahre! zu haben ist, anschaffen und führen.
Zu beziehen durch: 

en Buchdruckerei Namslau
Fernspn 224.

nn.

.4.

»Es· 
se 
F?

O« 09�!�

-� Der heutigen Auflage dieses Biattes lie t
ein Prospekt der Firma S. Schtverin Ja .
Felix Hohn, bei, aus welchen wir unsere »ge-
ehrteu Leser besonders aufmerksam machen.

Kirchliche Nachrichten.Am 7. Sonntage nach Trinitatiryden 30. Juli predigen:
Vorm- 7�/a Uhr Pastor Mela.Vorm. 9� s Uhr Paftor Melz
Hm Aas iuß hieran Kindergoiiesdienfi.allem. 2 U or uhrmann.Monta den 31. Juli, abends 8 Uhr, Bibeibei

fprechung, astor DER.Bibelftunde am ittwoch fiillt aus.Betrag, den 4. August vorm. 9 Uhr, Beichte und
heil. bendmahl, Paftor Melz

Staiedesamtliclie Nachrichten.dritten. Am 14. uli er. dem Fleischermeister
Carl piegel aus Böbmw h e. S. Am 21. uli cr.
dem Brauereiarbeiier Robert Ackermann von her e-S
Am 24. uli cr. dem Mälzer Robert Neugebauer vonr e. .

O fehlte g . A 22. Juli cr. d Eis b h sbiiroge �ilfe �fffffn Tttkozliknitus Gemeinde ZanownliirelisKattowih mit der ledigen Emma Drei, ohne besonderen
Beruf, von hierte  Am 28. Juli cr. Elfriede Emmadi 7 Monate alt. Am 26. Juli cr

ge
i!� .Wiesäer �bbn �hier

sdi leB:rnf, von hier, 28 Jahre alt.
Balesla Minna Gowin, ohne besonderen«



Dienstag, den I. bis Sonntag, den b. August,

ein Sonderangebot für die Einqnartiernng

Gratis
erhält jeder Kunde bei
Einkauf von 10.�Mk.

1 Gotdiifsvehcitiek
mit 3 Goldfischen

Glas �� Pomellnu

Steingut

Gratis
erhält jeder Kunde bei«
Einkauf von 10.� Mk.

an

I wasserleitungv 
schoner

s Abteilung Steingut. i
Komp. Teller Stck. 5 Pf.
Mittel ,, ,, 6 ,,
Speise » » 7 »

1 Posten SuppewTerrinen
regulär 2.� Mk. jetzt 78 Pf.

120 weiße Tonnen o. Deckel Stck. 9 Pf.
ca. 200 Nudelrollen ,, 29 ,,
ca. 1000 Obertaffen » 7 ,,
ca. 300 Salz: n. Dehlmesien » 38 ,,

II&#39; ca. 1000 Affietten �H
weiß und bunt

bedeutend unter Preis

ca. 500 Wafchkriige Stck. v. 39 Pf. an
ca«   » »  » »
ca. 200 Uacffigestljirte ,, ,, 27 ,, ,,

K« ca. 500 Vorratstonnen �Q

weiß 19 Pf. Majolikagrün 48 Pf.

ca. 300 Stck. Kasten o. Deckel für
Heringe und warme Würftchen
klein 24 Pf. groß 32 Pf.

1500 Kaffeebecher Stck. 7 Pf.
ca. 150 Sahntiipfe » 19 »
ca. 200 bunte Milchtöpfe » 16 »

I Posten Seifenniipfe z. anhängen 19 Pf.
ca. 50 Seifenscyalen Stck.18Pf.,9 ,,
ca. 50 Zahnbürstenschalew 18 ,, 9 ,,

50 Majolitakriige grün
früher 1.� Mk. jetzt 48 Pf.

ca. 100 Waschfervice Stck. v. 1.95 an
ca. 200 Kaffeebecher

mit fremder Aufschrift Stck. 4 Pf.
ca. 50 Butterdofen » 16 »

ca. 100 Auffchnittbrettchen 
Stck. 16 Pf.

ca.50 Spucknäpfe » 16 » h

i Abteilung Glas. i
1 Posten Zuckerfchalen v. 16 Pf. an
1 » Buttergloklsen » 19 » »
ca. 50 Frnchtkörbe 39 »
ca. 1000 Glagsompsüeller » 7 » »
ca. 300 Assietten fpottbillig

Glas-Einlegekraus en m. Verschluß
Marke ,,Tadellos«

«I2 l �[4 l 1 l l�|2 I
33 Pf. 39 Pf. 44 Pf. 48 Pf.
ca. 5000 Kraufen o. Verschlnß

14113131411111212131 4l 51
am. 8Pk. 102m. 1223s. weiss. 21Ps. 28Ps.38Pi.46Pi.

Diamanbsllfchenbecher Stck. 58 Pf.
Diamant-Tintenfäsfer »   88 »
ca. 2000 Likörgläfer » 7 »
ca. 5000 YievnWassergliiser ,, 7 »
100 Sturzflafchen v. 17 Pf. an

sowie viele andere Artikel zu Aufsehen erregenden billigen Preisen.

i Abteilung porzellam .....����E
ca. 1000 Speiseteller flach
ca. 500 engl. Affietten 16 »

I&#39; ca. 100« Sanciåren �ä
Wert bis 1.50 Mk.

14 Pf.

Stck. 78 Pf.

AnsfchnfkObertaffen
ca. 500 Stck., flache Form, Stck 6 Pf.

ca. 100 Kaffee-Service
8tlg. ohne Fehler Stck. v. 2,95 Mk. an

ca. 4000 Exportfchiisseln
bis 27 am Durchmesser 19 Pf.

ca. 500 CompovTeller 7 ,,
Bratenfchiifseln lang und rund

29��48 cm groß von 64 Pf. an

ca 1200 Stck. verschiedenes Blanrand-Gefchirr zu jedem nur annehmbaren Preise.

Kein Umtausch!

S.Schwe_ri_n
Kein Ruhe-it!

Einkaufszentrale Berlin.

Nur gegen bar!

Jud. Felix  Nam slall.
O. Ovlkiche Bnchdrncherei Neustadt.





Ueber das Vermögen des Mühlenbefitzers Ernst Vogt zu Nantslau wird heute, am
am 26. Juli 1911 vormittags 10 Uhr 05 Minuten das Konkursverfahreu eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Heinrich Steuer aus Nase-starr. Frist zur Anmeldung
der Konkurssorderungen bis einschließlich U. September: 1911. Erste Gläubigerversauunlung am
21. August 1911 vormittags 10 Uhr, Prüfungsterinin am 18. September 1911 vormittags
10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht Zimmer 9. Ofsener Arrest mit Anzeigepflicht bis 15.
August 191l einschließlich. Anrtsgericht Nun-starr.

ZwaugsverfteigerungJm Wege der Zwangsvollstre ung soll das in der Gemarkung Namslau belegenez im
Grundbuche von Namslau Band X Blatt Nr. 350 zur Zeit der  Eintragung des Versteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Srhuhmachermeisters Johann Rottal unb dessen Ehefrau Marie
geb. Kofchiw Eigentümer je zur Hälfte eingetragene Grundstück am 23. Oktober 1911, vor-
mittags 10 Uhr durch das unterzeichnete Gericht �- an der Geriehtsstelle �- Zisnmer Nr. 9
persteigert werden. Aiutsgericht Nainslam 18. 7. 11.

Schlußtermin in dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Max
Iifchel in Naarslau am 24. August 191l, ooriaittas�: ll Uhr.

sutsgerieht Nainslam
Donnerstag, den 8. August er» naehiuittags 6 Uhr»

PromenadewKonzert auf dem Ringe.
Namslau, den 28. Juli 1911. Der Magistrat J. V. Diese.
Anläßlieh des im Herbst d. Js. im hiesigen Kreise stattfindenden Manövers fordern wir

alle hausbesitzer auf, »die Hausnuutmerm falls deren Auffehrist nicht mehr deutlich lesbar ist,
mit neuem Anstrich und neuer Aufschrift versehen zu lassen.

Namslau, den 22. Juli 1911. Die Polizei-Verwaltung. J. V. Tiere.
Nachdem unter dem Viehbestand des Stellenbesitzers Neinhold Mater-ne hier, Deutsche

Vorstadt, die Maul- und Klauenseurhe ausgebrochen, ist das Gehöst des  «benannten unter Sperre
gestellt worden.

Namslau, den 22. Juli 1911. Die Polizei-Verwaltung. J. V. Tiere.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenfeuche ist der Auftrieb

von Rindvieh, Schweinen, Srhasen und gegen auf den am1. August d. s. in GrofzsWartenberg
anstehenden Viehmarkt untersagt worden.

Namslau, den 28. Juli 1911. Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Tiere.
Frau Kaufmann Schneider hat in ihrem Garten Fußangeln gelegt, was wir hiermit

zur öffentlichen Kenntnis bringen.
N Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Diese.amslau, den 26. Juli 1911.

- jährlich betragen.

BekauutmachuugUnfallversicheruug kleinerer und mittlerer Landioirtr. -� �-
Naeh § 44 des Statuts der Schlesifcheir landwirtsehastlichen Berufsgeuosfenschaft unter-

liegen diejenigen ländliehen Betriebsunternehmer mit ihren Ehefrauen der Versicherungspflichh
deren Jahresverdienst oder Einkommen aus der von ihnen bewirtfehafteten Grundsläche  ein-
schließlich der landwirtfchaftlichen Nebenbetriebe! den Betrag von 2000 M. nicht übersteigt.

Als Jahresverdienst  oder Einkommen! gilt der Betrag aus dem Wirtfchaftsbetriebe,
mit dem der Landwirt zur staatlichen Einkommensteuer veranlagt ist. Außer Anfac bleiben hierbei
die Sehuldenzinsen und Altenteile und der Ertrag vermieteter oder verpaehteter Grundstücke.

Es sind fotuit diejenigen Besitzey welche ein Jahreseinkommen aus ihrem landwirtschaft-
lieben Betriebe von über 2000 M. haben, gegen die Folgen sich ereignenderBetriebsunfäile
nicht versichert.

Es ist deshalb die Bestimmung getroffen worden, daß solche Landwirte sich selbst und
ihre im Betriebe tätigen Ehesrauen freiwillig gegen die Folgen sich ereignender Betriebsunfälle
versichern können, jedoch nur dann, wenn ihr Jahreseinkommen 2000 M. übersteigh aber über
3000 M. nicht hinausgeht oder nicht mehr als 2 Lohnarbeiter beschäftigt werden.

Bei Berechnung der aus der freiwilligen Versicherung der Betriebsunternehmer und ihrer
 Ehegatten zu leistenden geseglichen Gutschädigungen kann:

a! der von der höheren Verwaltungsbehörde feftgesetzte durchschnittliche Jahresarbeitsverdienst
erwachsener Arbeiter �00 M! bezw. Arbeiterinnen �00 M.!, «

b! das tatsächliche Neineinkommeu aus dem Betriebe  der über 1500 M. hinausgehende Be·
trag jedoch nur mit &#39;/a!

zu Grunde gelegt werden. _
Das Reineinkommen wird der Berechnung nur dann zu Grunde gelegt, wenn der Unter·

nehmer bei der Anmeldung auf freiwillige Versicherung einen entsprechenden Antrag ausdrücklich
gestellt hat. Er hat alsdann einen Zuschlag zu den Beiträgen zu entrichten Dieser Zuschlag
würde z. B. für einen Unternehmer, dessen Reineinkontmen steh auf 2100 M. beläuft, 18,72 M.

Bei 3000 M. Reineinkointnetr würden an Versicherungsbeitrag 23,04 M.
jährlich zu zahlen sein.

Hat der Unternehmer einen ausdrücklichen Antrag auf Berechnung der Rente nach feinem
Reineinkomuten nicht gestellt, dann ist für die freiwillige Versicherung ein Beitrag nicht zu zahlen.

Jn dem Falle zu a. würde die höchste Rente für den Betriebsunternehmer jährlich
266,67 M» für feine  Ehefrau 200 M., im Falle zu b für beide je 1333,33 M. betragen.

eh ersuche bezw. veranlasfe die Magisträte und Gemeindevorsteher des Kreises, für die
möglichst weite Verbreitung vorstehender Bekauntinachung Sorge zu tragen.

Anmeldungen auf freiwillige Versicherung sind bei mir anzubringen.
Namslarh den 8. Juli 1911. «

Der Vorfiizende des SektionsvorstaudeQ
gez. von Muthes.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht
Namslau, den 18. Juli 1911. Der Magistrat J. B. Diese.

Aufruf-
Souutazp den 30. Juli, naehmittag 4ll2 Uhr siudet in Tatschke? Saal eine

Volks-Versammlung
« statt, zu der alle königstreuen Männer und Jünglinge von Namslau und Umgebung eingeladen werden.

Vortrag des Arbeitersekretär Ilornig-eäßreßlau
über das Thema:

»Sind die Ideen der Sozialdemokratie durehfiihrbar?«

Der Demanten-Verein zu Uamslau
beabsichtigt

H&#39; am 2. August er. �Z

ein Blnmenfest m« Korfo
�a. einen Basar

zu veranstalten.
Satumelort der Wagen, die sich am Korfo beteiligen: Kaisers-e.

Abfahrtt Nachmittag 2 Uhr. Beginn des Basars im Stadtpark: 8 Uhr.
Die gemeinnützigen Bestrebungen des seit mehr als 30 Jahren bestehenden Bethaniem

Vereins, dessen Kleinkindersehularbeit fowie Kranken: und Siecheiipslege allenKonfessioneit in Stadt
und Land dienen, sind genügend bekannt. Wir bitten herzlichst, hure; freundliche Darreichung
von Eßwaren, Getränken, Geld, Gegenständen für die Paschbude Zigarren u. a. m. unser
Unternehmen gütigst zu unterstützew

Die verehrten hiesigen Einwohner werden herzlich gebeten, Zuwendungen der vorstehend
bezeichneten Art bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden austreiben zu wollen.

Die Geschenke für die Pafchbude nimmt Frau Maurermeister Tarteyna hier, Wilhelm-
strasze ent egen.

· waren u. s. w. werden am 2. August er. bis spätestens 12 Uhr mittags in den
Stadtpark erbeten.

Jndem wir die verehrten Bewohner von Stadt und Land herzlich bitten, an unserm
Bafar anwesend zu fein und sich durch Stellung eines Wagens am Korfo zu beteiligen, danken
wir im Voraus für jede die gute Sache fördernde gütige Unterstützung

Namslau, im Juli 1911.
Der Vorstand des Bethanienvereins

Melz
Junge Müdehem welche sieh beim Verkauf von Stellen auf der

Jeftftrafke und Damen, die sieh in den Verkaufsftünden betüti en
wollen, werden gebeten« fit!! Montag, den 31. Juli, tmchurittag 5 hr
im hiesigen Stadtpark eiuzusiudem

Der Vorstand des VethauieusVereiirs

sper;tst"säkljlsåsk»kz» Eis! m�z�fä�ä�?�
sind zu verkaufen. Preisangebote erbittet

hoehfein im Geschmack.
IiickzardGamma, Klemme. s4. HIZMIIIIIIIII �Willi�.

Das Ftomitee
Feuerverfieherung

sucht für Namslan und Umgegend riihrigeu Vertreter, welchem auch das nicht unbedeutende
Jnkasso übertragen werden soll. Reflektanten belieben Bewerbungen unter O. 75 an die übe:bition dieses Blattes einzureichen 

Schützengilde nannten.
onntag, den 80. d. M.

haskfliactkschrø zsegntsciiiesen
 M.-T.-V. .,Jahn.««« Montag den 3|. Juli er»

» · a· ends 8&#39;]: Uhr
Entmutigt-Versammlung e

" I! »VkCUstUIIcI«
 Brauerei Haselbaoh.! Zahlreiehes und pünkt-
liches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

liiiusiliclfe Zähne,
Pia-anbieten, Zahuziehem Stett-täten re.
Oscar Darüber, damit,

Nat-Man, Ring l8 I. Etg

Erfinder!
Eine g. Jdee kann z. Wohlstand führen bssaehgesii
Ausnusung 577 Grfinderaufgaben f. 60 Pf
Probe-Zeitschr. f. Patentneuheiten grat. Rat
u. Auskunft kostenlos.

pateutsJngenieursviiro
EM 8! S�lllllllll. BPHSIÜI;

Slebnngrubenerftr. Es.
sohwuntolks Etablissement.

Verreift
no« 29. Juli bis 20. August 191l.

Jaemsch, Jnftizrat

r: Zurückgekehr r:
Mogwitz,  Dberoeterinär.

O scgr Tier· zzsL «"�sp«

C&#39; Die Eiulöfuug
der Lofe 2. Klasse hat bei Verlust des
Anrechts bis spätestens den 7. August,
abends C Uhr zu erfolgen.

Rote kkteuzsLotteriessofe a 3.30
find vorrätig.

Gewinne a 100000, 50000 ete.
Die Königliche LotterieEiuuahnte

Oskar �Hetze.

Kanne! s« W�rk�s
enlialyptns - Menthol - Bonbons

Schutzm arke Zwillinge

i x1

=�=Beat II telld mittl�� M ««°&#39; Bär: Hi» THIS« ° e.::.�.�:. Grase-Tut rrr un u.
Alleinverkaaf in der Adler-Apotheke. - Uns»




